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Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6209

Entſpannung
e. m. Ueber den Vorgängen im Orient liegt eine große

Dunkelheit. Alle Meldungen, die wir erhalten, ſind einſeitig.
Frankreich ſieht die Dinge durch ſeine Brille und England ſtellt
fie ſo dar, wie der Brite es haben möchte, Leider fehlt ja eine
reale ungefärbte Berichterſtattung, da wir vollſtändig auf Havas

und Reuter angewieſen ſind. Aber wie dem auch ſei, ſoviel
können wir aus Havas und aus Reuter entnehmen, daß die
Lage ernſt, außerordentlich ernſt iſt. Mag man heute in England
auch optimiſtiſcher ſein als am Sonnabend, der Grund iſt durch
ſichtig. Man will den ziemlich heftigen Gegenſtrömungen, die
ſich in England gegen Lloyd George bemerkbar machen, die
Spitze nehmen. Man will die aufgeregten Gemüter beruhigen.
Weiter hat dieſer ſog. Optimismus keinen Zweck.

Wenn auf der anderen Seite Poincaré jetzt wirklich vor
der letzten Konſequenz zurückſchrecken ſollte linksgerichtete
Blätter, wie „Die Welt am Montag“, ſchreiben triumphierend:
Poincaré macht nicht mit ſo iſt das ganz belanglos. Denn
Poincaré hat im Orient die Zügel aus der Hand verloren. Der
türkiſche Sieg hat die Kemaliſten von Frankreich ziemlich un
abhängig gemacht. Kemals Hauptſtützen ſind jetzt nicht mehr
im Weſten, ſondern im Oſten zu ſuchen. Und zwar iſt es hier
vor allen Dingen die Sowjetregierung, die alles einſetzt, um den
Türken den Rücken zu ſtärken. Sie tut das natürlich auch nicht
aus reiner Nächſtenliebe, ſondern weil ſie den alten ruſſiſchen
Traum vom Bosporus wieder aufgenommen hat. Sitzt die

Entente in Konſtantinopel und hat die Herrſchaft über die
Meerengen, ſo iſt Rußland machtlos. Jſt aber die Türkei mit
ruſſiſcher Hilfe erſt wieder im vollen Beſitz ihrer alten Größe,

ſo wird für den Bundesgenoſſen ſchon manches abfallen, wenn
nicht willig, dann eben mit Gewalt. So ſtehen die Dinge.
Jm übrigen darf man aber auch Poincarés Friedensbereitſchaft
nicht zu hoch anſchlagen. Was heißt denn das: Poincaré hat
feſtgeſtellt, daß Frankreich nicht einen Mann gegen die Türkei
ins Feld ſtellen werde? Das heißt doch, daß Poincarsé die ſchöne
Entente gar nicht mehr kennt, wenn England zum Kriege mit
der Türkei kommen ſollte. Und wenn es weiter heißt, daß
Frankreich an einem türkiſch- engliſchen Konflikt militäriſch
nicht teilnehmen werde, ſo iſt damit nur geſagt, daß Frankreich
auch die Türken nicht mit ſeinen Streitkräften unterſtützen
werde. Eine Unterſtützung mit Kriegsmaterial, was das wich-
tigſte iſt, iſt alſo möglich, wenigſtens ſpricht man nicht davon
und das ſagt doch bei dem franzöſiſchen Charakter genug.

Der neue Weltbrand wird kommen. Die lodernde Fackel
im Orient iſt nicht mehr zu löſchen, wie auch die Entſcheidung
ausfallen wird. Denn entweder kommt es zum Krieg zwiſchen
der Türkei und England, dann ſpielt dieſer Krieg von ſelbſt
nach Europa über und wird alles mit ſich reißen. Oder aber
England gibt den Forderungen der Türkei nach, dann iſt Eng-
lands Weltherrſchaft vernichtet und das wird England, will es
ſich nicht ſelbſt aufgeben, nicht ungerächt laſſen. Ein dritter
Fall iſt endlich der, daß die Türkei nachgibt. Das würde die
Kriſe nur latend machen, und. früher oder ſpätey wird der Streit
von neuem beginnen.

Von welcher Seite man alſo die Dinge betrachtet, immer
kommt man zu demſelben Schluß: Der Orientkonflikt findet ſein
Ende nicht in einer Konferenz, nicht im Orient, die endgültige
Entſcheidung wird in Europa fallen, nicht am grünen Tiſch, ſon
dern auf dem Schlachtfelde, wenn nicht jetzt, dann ſpäter, aber
eine andere Löſung iſt nicht möglich.
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Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt
Orient:

„Es iſt klar, daß Sowjetrußland ſich in erſter Linie mühen
wird, jene Bewegung auszunützen, die im Zuſammenhang mit
den türkiſchen Siegen die mohammedaniſche Welt ergriffen hat.
Sowjetrußland wird es verhindern, daß ſie im Sande verläuft.
Zu dieſem Zweck ſtehen ihm genügende Geldmittel, Agitatoren
zur Verfügung und vor allen Dingen bietet der Fremdenhaß,
der beſonders gegen die Engländer gerichtet iſt, einen günſtigen
Boden. Jn Konſtantinopel haben bereits ernſtliche Unruhen
ſtattgefunden. Ebenſo in Jndien.

Die linksradikale „Nakanune“ bringt eine ſtark bolſchewiſten
freundliche Beleuchtung der Orientfrage, die jedoch bezüglich des
Dardanellenproblems manches Stichhaltige aufweiſt:

„Die Bedeutung des Schwarzen Meeres und ſeiner Häfen
iſt für Rußland ſowohl jetzt, als in der Zukunft enorm. Ein
ungehinderter, weiter Handel vermittels ſeiner Häfen, iſt die
erſte Bedingung ſeines Wirtſchaftslebens und ſeiner Wieder
geburt, Es iſt jedoch klar, daß dieſe Hafenplätze nur dann Be
deutung gewinnen, wenn über ſie unabhängig von irgendeinem
fremden Willen, Waren ein und ausgeführt werden können.
Für Rußland kommen nicht Kleinaſien oder Rumänien als

zu den Ereigniſſen im

Märkte in Betracht, von Wichtigkeit für dasſelbe iſt ein breiter
freier Weg nach allen Weltteilen.

Die unerbittliche Logik der Dinge verweiſt uns auf die
Dardanellen und den Bosporus.
Fall zulaſſen, daß ihm irgend jemand eines Tages dieſen Weg
verſchlöſſe. Dies zu geſtatten müßte einen wirtſchaftlichen
Selbſtmord bedeuten. Es iſt um ſo weniger angängig, daß ſich
die „Schlüſſel zu den Meerengen“ in den Händen eines Staates
befinden, in dem Rußland Veranlaſſung hat, einen gegen-
wärtigen oder zukünftigen Nebenbuhler zu ſuchen, in deſſen
Jntereſſe nicht die politiſche und wirtſchaftliche Erſtarkung Ruß-
lands liegt. Rußlands Jntereſſen erfordern, daß ſich die
„Schlüſſel zu den Meerengen“ in Händen der freundſchaftlich
geſinnten und keine wirtſchaftliche Hegemonie anſtrebenden
Türkei befinden, und nicht in den Händen der mächtigen und
wenig freundſchaftlichen „Beherrſcherin der Meere“.
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Ueber die Lage im Orient verzeichnen wir folgende Mel-
dungen:

Paris, 2. Oktober.
Nach einer franzöſiſchen Meldung aus Konſtantinopel

ſollen 300 kemaliſtiſche Kavalleriſten den Bospo
rus in der Nähe von Baikot überſchritten haben. Gleich-
zeitig heißt es, daß Kemal Paſcha das Angebot der
Sowjetregierung, ſeine Truppen auf ruſſiſchen
Schiffen von Aſien nach Thrazien zu über-führen, angenommen habe. Die Regierung von Moskau
habe den Kemaliſten Dampfer zur Verfügung geſtellt,
die von einem ruſſiſchen Hafen des Schwarzen Meeres aus
laufen und einen Hafen, wahrſcheinlich Midia, anlaufen ſollen.
Die Truvpen Kemals würden an der Küſte des
Schwarzen Meeres zuſammen gezogen. Sie könn-
ten über das Schwarze Meer nach Thrazien gelangen, vhne mit
britiſchen Truppen in der neutralen Zone oder mit Schiffen der
britiſchen Flotte, die die Meerenge bewachen, zuſammenzuſtoßen.

Jn zahlreichen Dörfern Thraziens haben Eingeborene
die griechiſchen Behörden verjagt und türkiſche
ein geſetzt. Jn nativonaliſtiſchen Kreiſen Konſtantinopels er
klärt man, daß die Kemaliſten Kleinaſien und die neutrale Zone
beſetzen konnten, ohne daß es zum Bruch mit den Alliierten ge-
kommen wäre, und daß daher auch Thrazien in friedlicher Weiſe
beſetzt werden könne.

Dagegen wird von engliſcher Seite folgender Bericht aus
gegeben:

London, 2. Oktober.
Von maßgebender Seite verlautet, daß in der Lage im

Nahen Oſten eine merkliche Entſpannung eingetreten
iſt. Die türkiſchen Truppen haben ſich auf Erenköi zu-
rückgezogen. Die militäriſchen Behörden hegen daher nicht
länger Befürchtungen wegen etwaiger unmittelbarer Verwick-
lungen. Es iſt vereinbart worden, daß die Frage der
völligen Zurückziehung der türkiſchen Truppen von der neutralen
Zone von einer Konferenz der alliierten, griechiſchen und
türkiſchen Generale behandelt werden ſoll, die wahrſcheinlich am
Dienstag in Mudania ſtattfinden ſoll. Da erſt die Er-
gebniſſe dieſer Konferenz abgewartet werden müſſen, iſt, falls
keine unerwarteten Ereigniſſe eintreten, keine bedeutſame
Aenderung in der Lage vor Mittwoch oder Donnerstag zu er-
warten. Der britiſche Standpunkt iſt nach wie vor der von den
Alliierten in Paris vertretene, nämlich, daß erſtens kein türkiſches
militäriſches Eindringen in die neutrale Zone während der Kon
ferenz erfolgen darf, und zweitens vor Abſchluß des Krieges den
Kemaliſten nicht geſtattet werden darf, nach Europa
überzuſetzen.

Kabinettsſitzung in Permanenz
Londvn, 1. Oktober.

Das britiſche Kabinett hielt geſtern abend in
Downing Street eine Konferenz über die Lage im Orient ab,
die bis etwa 381 Uhr nachts dauerte. Dann wurde die Sitzung
auf heute vormittag 10 Uhr vertagt. Vor der Vormittagsſitzung
berieten die Militär-, Flotten- und Luftfahrtschefs mehrere
Stunden lang und nahmen hierauf an der Kabinettsſitzung teil.
Um 2 Uhr nachmittags trat das Kabinett zu einer neuen Sitzung
zuſammen. Die Sonntagsblätter weiſen auf Frankreichs An
ſtrengungen zugunſten einer friedlichen Löſung der Kriſis hin.
Der Berichterſtatter des „Sunday Expreß“ in Konſtantinopel
drahtet, daß nach Mitteilungen hoher türkiſcher Perſönlichkeiten
ſich der britiſche Oberbefehlshaber General Harxington ſchon
auf dem Wege nach Mudania befinde, um dort mit Muſtapha
Kemal Paſcha zu ſammenzutreffen.

Die Räumungsbedingungen
Paris, 2. Oktober.

Wie Havas aus Rom meldet, ſind die Bedingungen,
die zwiſchen Franklin Bouillon und Kemal Paſcha
über die Räumung feſtgelegt ſeien, die folgenden:

Thrazien wäre ſofort durch die Alliierten zu be-
ſetzen, die vorläufig mit Hilfe von etwa 1000 Mann, die in
Adrianopel zu ſtationieren wären, und mit Hilfe von kleinen Ab
teilungen, die an verſchiedenen ſtrategiſchen Punkten von Galli-
poli unterzubringen wären, die Verwaltung zu ſichern hätten.
Dann werde Thrazien in einem Monat einer Kommiſſion über-
geben werden, die von kemaliſtiſcher Gendarmerie unterſtützt
würde. Letztere bliebe im Beſitz der Provinz bis nach Abſchluß
des Friedens.

Dollar: 1750 nach 1662

Rußland darf es auf keinen

Kemaliſten überſchreiten den Bosporus
Penſionäre und Aufrüchkeſtellen

Herr Schmidt-Stekttin, M. d. R., ſchreibt uns:
Durch die neue Beſoldungsordnung ſind einige bisher in

einer Beſoldungsgruppe befindliche Beamtenkategorien auf ver
ſchiedene Gruppen verteilt worden. Die Regierungen haben nun
die vor dem 1. April 1920 in den Ruheſtand getretenen Be
amten nur in die unterſte, für die betreffende Beamten-
guppe maßgebende Beſoldungsgruppe eingeſtuft und nur die
Neupenſionäre erhalten die ſogenannten Aufrückſtellen.
Daher wünſchen die Altpenſionäre, daß auch ſie der Vor
teile der Neupenſionäre bei der Einſtufung teilhaftig werden
und haben Reichstag und Landtage um Beſeitigung dieſes Un
rechtes wiederholt gebeten. Jm 23. Ausſchuß des Reichstages
hatte ich als Berichterſtatter dieſe Bittſchriften zu vertreten und
hierbei kam der Ausſchuß auf Grund der Darlegungen der Re-
gierungsvertreter zu dem einmütigen Beſchluß, daß der
Wunſch der Penſionäre auf Verleihung von Aufrückſtellen ab
gelehnt werden müſſe. Die Gründe hierfür ſind ſeiner-
zeit bekanntgegeben. Was nun tat aber der Abg. Morath
von der Deutſchen Volkspartei, der mit ſeinen Parteifreunden
und unter ſeiner eigenen Zuſtimmung den Antrag ohne
jeden Widerſpruch mit abgelehnt hatte?
Abg. Morat kam ungefähr drei Wochen nach der Ablehnung
jener Bittſchriften zu mir und legte mir den Entwurf eines
Durchſchlages ſeines jetzt auf Reichstagsdruckſache 4740 er
ſchienenen Antrages zur Unterſchrift vor. Jch erklärte ihm
hierauf mein Erſtaunen, da er ja den Antrag mit abgelehnt
hätte, und ſagte ihm, als neutraler Berichterſtatter müſſe ich ihn
bitten, die Sache nochmals im Ausſchuß zur Sprache zur bringen,
die Rückſicht auf die anderen Parteien verböte ein einſeitiges
Vorgehen ſeiner und eine Zuſtimmung meiner Parteifreunde.
Morath erklärte, ihm liege an einer einheitlichen Stellung-
nahme aller Parteien; die Angelegenheit eile nicht, er ſei
bereit, meinem Rate der nochmaligen Beratung im 23. Aus-
ſchuß zu folgen; meiner Zuſtimmung zu dem Antrag ſei er ja
ſicher. Wie erſtaunt waren aber ich und die anderen Parteien,
als nach Verlauf von 14 Tagen und ausgerechnet zwei Tage vor
der Ferientagung Herr Morath den Antrag mit ſeinen Partei-
freunden an die Oeffentlichkeit brachte. Noch erſtaunter muß
man aber darüber ſein, daß Herr Morath Anfang September
dem Penſionärvertreter Liedke in Magdeburg ſchreibt, daß die
Ausſichten ſeines Antrages keineswegs glänzende ſeien, da Demo-
kraten, Sozialdemokraten, Zentrum und auch die Deutſch-
nationalen den Antrag nicht unterſchrieben hätten
und dieſe Parteien gehörig von den Penſionären bearbeitet
werden müſſen. Daher, hört, ihr Penſionäre, die Aufrückſtellen
macht allein Euch frei, die penſionärfreundliche Deutſche Volks
parteil Als neutraler Penſionärberichterſtatter muß ich gegen
ein derartiges Vorgehen eines Abgeordneten im Jntereſſe und
im Namen aller Parteien proteſtieren. Das Vorgehen
Morats iſt Demagogie, er ſchlägt ſich außerdem ſelbſt ins
Geſicht, da bekanntlich der preußiſche Finanzminiſter, der der
Deutſchen Volkspartei angehört, mit dem preußiſchen Kultus-
miniſter in der Lage waren, ihren Einfluß beim Reichskabinett

d wreesDer

auch ohne jenen neuen Antrag im Sinne des erſten Antrages zu
vertreten, wenn ſie nicht, was ich gleich feſtſtellen will, Gegner
des Antrages Morath wären. Jedenfalls machte der volks-
parteiliche Finanzminiſter von Richter am 29. September. in der
Reichskanzlei ein ſehr erſtauntes Geſicht, als ich ihm Moraths
Schreiben vorlegte. Welchen Schaden Morath der Sache der
Penſionäre allgemein durch ſein illohyales Vorgehen zugefügt hat,
wird ſich bei der Beſprechung im Ausſchuß herausſtellen.

Der deutſche und der ſächſiſche Pfarrertag
gegen den Kulturkampf in Mitteldeutſchland

Während der Verhandlungen in Leipzig vom 26. bis 29. Sep
tembeér wurden folgende, für die Oeffentlichkeit wichtige Beſchlüſſe
gefaßt:

1. Der Deutſchevangel. Pfarrertag legt ſcharfe Verwahrung
ein gegen die in den Freiſtaaten Braunſchweig, Sachſen und
Thüringen zutage tretende Kirchenfeindſchaft der Landes-
regierungen und Parlamente, die dahin gehen, nicht nur durch
Vorenthaltung geſetzlich gewährleiſteter ſtaatlicher Mittel den
Beſtand dieſer Landeskirchen zu untergraben, ſondern vor allem
auch die Religion unſerem Volke, und der Jugend zumal, zu
nehmen. Der Deutſch-evangel. Kirchenausſchuß wird daher ge-
beten, ſich dieſer ſchweren Mißſtände nachdrücklichſt anzunehmen.
Die deutſch- evangeliſche Bevölkerung dieſer Länder wird zugleich
aufgerufen, ſich die Uebergriffe mit allen geſetzlichen Mitteln zu
erwehren, inſonderheit für Ausübung des Wahlrechts für Reli-
gion und Kirche entſchieden einzutreten.

2. Der ſächſiſche Pfarrerverein hat in ſeiner Jahresver-
ſammlung einmütig folgende Entſchließung gefaßt: Beim evangel.
lutheriſchen Landeskonſiſtorium ſoll eine Verordnung beantragt
werden, die an mehreren Sonntagen von allen Kanzeln zu ver

leſen iſt, des Jnhalts, daß die Glieder der Kirchengemeinden für
das Zuſtandekommen einer Regierung eintreten, unter der die
ungehinderte Teilnahme an den Gottesdienſten und der freie
Gebrauch von chriſtlichem Gebet, Wort und Lied in den Schulen
gewährleiſtet wird.

3. Der ſächſiſche Pfarrerverein hat weiterhin einmütig fol
gende Entſchließung gefaßt: Nach den Verordnungen des Kultus
miniſteriums Nr. 155 und 156 vom 12. und 24. Auguſt d. J. im
Kultusminiſterialblatt (Schulbeſuch an ſtaatlich nicht anerkannten
Feiertagen und zur Entchriſtlichung der Schule), die allenthalben
lebhaften Einſpruch der chriſtlichen Gemeinden hervorgerufen



en

ember unternom
ine neue Verordnung über Grabinſchriften auf chriſtlichen

Friedhöfen zu geben. Wir erwarten vom Landeskonſiſtorium
eine Verordnung, die dieſe Maßnahmen als ungeſetzlich und
darum h arg Unſere Kirchgemeinden aber werden

e hat es der Kultusminiſter am 21.

dieſe ungeſetzlichen Vorſtöße gegen die Kirche nicht weiter dulden.
Wir ſprechen daher aus, daß wir dieſe, wie alle et en weiteren
Vorſtöße gegen kirchliche Rechte, weil ungeſetzlich, als nicht vor
handen behandeln werden.

Die Ernte in Rußland
Winterroggen. Jn den nördlichen und nordöſtlichen

Gebieten iſt die Ernte eingebracht. Jm Nord Weſten nähert
ſich die Erntearbeit dem Ende. Die Roggenernte beträgt im
Archangelſchen Gouvernement 25 Pud von der Deßßjatine,
im Brjaſkſchen G. 75, im Kurſkſchen 60 Pud Korn und
100 Pud Stroh, im Woroneſh 1830 Pud, im Ufimſchen
105 Pud. Jm Norden iſt die Winterausſaat vorgenommen
worden. Ebenſo im Nordoſten und mittleren Schwarzerdegebiet.

Weizen. Die Weizenernte iſt eingebracht. Sie beträgt
im Kurſkſchen Gouvernement 60 Pud Korn und 100 Pud
Stroh, in Woroneſh bis zu 110 Pud. Jn einzelnen Be-
zirken der NordSchwarzerdegebiete und an der unteren Wolga
iſt mit der Ausſaat begonnen worden.

Der Sommerweizen beginnt im Nordgebiet zu reifen,
zum Teil wird er bereits geerntet, der Ertrag ſteht meiſtens
unter dem Mittelmaß. Jn Woroneſh beträgt die Ernte etwa
80 Pud von der Deßjatine. An der unteren Wolga beträgt ſie
nur 17 Pud, im Kubangebiet 26 Pud. Auf der Verſuchsſtation
im Ufimſchen Gouvernement beträgt die Ernte 100--140 Pud.

Der Hafer wird im Nord, NordOſt, Weſt und nörd
lichen Schwarzerdegebiet geerntet. Jn den Zentralgouverne
ments hat man mit der Ernte gerade begonnen, im Süden iſt
ſie bereits beendet. Jm Kurſkſchen Gouvernement beträgt ſie
8 Pud Korn und 100 Pud Stroh, in Woroneſh bis zu 100 Pud.
Jm Südgebiet der unteren Wolga erreicht ſie kaum 20 Pud.

Die Gerſtenernte hat begonnen. Jn Woroneſh be-
trägt ſie 70 Pud, im unteren Wolgagebiet nur 22 Pud, im
Kubangebiet nur 35 Pud.

Die Kartoffelernte iſt erlegen.Die Hirſeernte ſteht unter dem Mittelmaß.
Die Ernteausſichten in der Ukraine ſind troſtlos.
Jm Nikolajewſchen Gouvernement iſt infolge einer unge-

heuren Dürre die ganze Ernte zugrunde gegangen. Gegen
wärtig hungern hier 614 367 Perſonen, d. h. mehr als die Hälfte
der Bevölkerung. Geholfen kann nur 351 809 Perſonen werden.
Jnrm Gouvernement von Odeſſa iſt gleichfalls die ganze Ernte
berdorrt. Die Zahl der Hungernden beträgt etwa 600 000.

Jm Saporoger Gouvernement hungern 800 000 Perſonen.
Jm FJekaterinoſlawſchen hungern 900 000 Menſchen. Der

Winterroggen hat kaum 80--40 Pud ergeben.
Jm Donezgebiet hungern 800 000 Perſonen. Hier wurden

von 3 462 000 Deßjatinen nur 1 434 000 bebaut, wobei nur 3595
davon eine Ernte geliefert haben. Alles andere iſt zugrunde
gegangen.

Die Kornkammern Rußlands, das Schwarzerdegebiet, die
Wolga und Ukraine haben ſomit die ſchlechteſte Ernte zu ver-
zeichnen, was die Sowjetrepublik mit einer neuen Hunger
kataſtrophe bedroht.

Soweit die bolſchewiſtiſchen Bekenntniſſe!

Kommuniſtiſche Demonſtrationen in Berlin
W. Berlin, 2. Oktober.

Die Betriebsräte Großberlins hatten für geſtern vormittag
die Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und Hausfrauen zu einer
Demonſtration nach dem Wittenbergplatz eingeladen. Da die
vereinigten ſozialdemokratiſchen Parteien und die Gewerkſchaften
jede Beteiligung an dieſer Kundgebung abgelehnt hatten, war
der Anmarſch aus den 22 Bezirken Großberlins nur gering.
Zwei Mitglieder des Fünfzehnevausſchuſſes der Betriebsräte
Großberlins hielten Anſprachen, in denen ſie zum Kampf gegen
Wucher und Schiebertum, gegen Teuerung und Verelendung
aufforderten und für die Kontrolle der Produktion und den
Reichsbetriebsrätekongreß eintraten. Der Verlauf der Veran-
ſtaltung war völlig ruhig. Nach Schluß zogen die Teilnehmer
einzeln oder in Trupps nach ihren Treffpunkten zurück.

Bolſchewiſtiſche Spionage
Die Organiſation des Oberſten Solodownikow, die bisher

unter der harmloſen Bezeichnung einer „Oſt-Handels-Ver-
einigung in Berlin am Olivaer Platz 1 gearbeitet hat, hat ihre
Tätigkeit als ſolche eingeſtellt und ſteht jetzt offen als bol-
ſchewiſtiſche Spionage- Abteilung da. Unter ihren
Agenten befinden ſich Ruſſen und Deutſche.

Seuer auf dem Magdeburger
Hauptbahnhof

Magdeburg, 2. Oktober.

Jm Südflügel des Hwuptbahnhofs in Magde-burg brach am Sonntagabend ca 288 Uhr, und zwar zwiſchen

den Bahnſteigen 3 und 4, Feuer aus. Das Feuer machte ſich
zuerſt bemerkbar im Dachſtuhl über den Wohnungen der dort
wohnenden Beamten. Den angeſtrengten Bemühungen der
Feuerwehr gelang es, gegen 10 Uhr abends des Feuers
Herr zu werden. Ein VDeil des Dachſtuhls iſt ausgebrannt.
Der Verkehr konnte während des Brandes aufrecht
e r e ten werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht
geklärt.

Der „preiswerte“ Völkerbund
Die Völkerbundsverſammlung hat den Haushalt des Völker-

bundes genehmigt, d. h. die Kredite für die Verſammlung, das
Generalſekretariat, das Arbeitsamt, den internationalen Ge-
richtshof ſowie für die techniſchen und die beratenden Organi-
ſationen, die 24 933 500 Goldfranken ausmachen, wozu noch ein
Nachtrag von 690 000 Goldfranken für das Jahr 1923 tritt. Die
maßgebende Budgeteinheit, die die Grundlage für die Berech-
nung der einzelnen Beiträge bildet, beträgt 27 850 Goldfranken.
Verſchiedene ſüdamerikaniſche Delegierte mahnen zur größten
Sparſamkeit, da die Budgetfrage ſonſt den Beſtand des Völker
bundes bedrohen würde.

Amerika bleibt unbeteiligt
Waſhington, 2. Oktober.

Das Weiße Haus hat eine Note veröffentlicht,
worin erklärt wird, daß die Vereinigten Staaten keine
Kriegsſchiffe nach dem Orient abſenden werden, um
auch nicht den leiſeſten Anſchein zu erwecken, als ob Amerika
an den Ereigniſſen im Nahen Oſten Anteil nehmen wolle. Wenn
ein Krieg ausbrechen würde, ſo würde Amerika unter keinen Um-
ſtänden darcin teilnehmen.

Aus aller Welt
Eine munſteriöſe Kngelegenheit

Der „Direktor“ Bernotat, der, wie wir berichteten, unter
recht aufſehenerregenden Umſtänden vor einigen Tagen aus dem
Berliner Unterſuchungsgefängnis flüchtig wurde, hat einen Nach
folger gefunden. Dieſer Tage hat nunmehr auch der Jngenieur
Franz, der unter dem Verdacht ſchwerer Sittlichkeitsdelikte ſeiner
zeit in Haft genommen worden war und ſich demnächſt vor dem
Schwurgericht verantworten ſollte, das Gefängnis mit der golde-
nen Freiheit vertauſcht. Ebenſo wie in der Strafſache Bernotat
iſt auch die Flucht des Franz reichlich myſteriös. Seine Straf-
akten wurden von bisher nicht ermittelten Tätern bei der Staats
anwaltſchaft geſtohlen und Franz zum Kaufe angeboten, der ſie
dann der Behörde wieder zuſtellte. Auch ſeine Flucht mutet ſehr
eigenartig an. Er ſollte am Freitag auf richterliche Anordnung
hin zwecks Erledigung dringender geſchäftlicher Angelegenheiten
ausgeführt werden. Die Transporteure wurden vom Polizei
präfidium geſtellt. Sie kehrten abends zurück und meldeten, daß
ihr Arreſtant entwicken ſei. Jm Laufe des Abends rief nun
Franz überraſchenderweiſe bei ſeinem Verteidiger telephoniſch
an und erklärte, daß er nicht die Abſicht habe, zu entweichen,
ſondern er wolle nur ſeine Verteidigung ausarbeiten, wozu er
eines Stenographen und einer Schreibmaſchine bedürfe, die ihm
vom Unterſuchungsgefängnis nicht geſtellt worden ſei. Franz
ſagte ſeinem Rechtsanwalt, daß er nach Fertigſtellung ſeiner Ver-
teidigungsſchrift ſich dem Generalſtagtsanwalt wieder ſtellen
wolle.

Wie kalkuliert die Poſt
Ueber dieſes aktuelle Thema finden wir in der bekannten

„Zeitſchrift für Handelswiſſenſchaft und Handelspraxis“ ein
typiſches Schulbeiſpiel, das der ehemal. Bankdirektor Prof.
Dr. Georg Obſt, der Herausgeber von „Das Buch des Kauf-
manns“, mitteilt:

Jch ließ mir ins Nordſeebad N., da ich noch keine feſte
Wohnung hatte, meine Poſt „Poſtlagernd“ nachſenden. Die erſte
Poſt brachte mir drei Briefe. Der eine enthielt den Vermerk
Porto 1 M., der zweite die Aufſchrift Porto 0,50 M., der dritte
koſtete mich nichts. Bei der zweiten Poſt wiederholten ſich die
verſchiedenen Portovermerke, nur daß infolge der geſtiegenen
Zahl der Briefe und Druckſachen der zu zahlende Betrag ſich
raſch multiplizierte.

Ein liebenswürdiger Schalterbeamter löſte mir das Rätſel:
Die Gebühren ſind richtig erhoben. Poſtlagernde Briefe koſten

an ſich 28 M. Gebühr. Hier, wo der Abſender nur den Namen
des Nordſeebades ohne Wohnungsangabe geſchrieben (alſo den
Vermerk „Poſtlagernd“ vergeſſen!) hat, können wir natürlich
keine „Poſtlagernd“ Gebühr erheben. Die Briefe, die vom Ab
ſender mit dem Vermerk „Poſtlagernd“ richtig verſehen ſind,
zahlen die Gebühr von 25 M. plus 25 M. Strafporto, da der
Abſender die Poſtlagergebühr zu tragen hat. Die Briefe
dagegen, die Jhr Heimatspoſtamt Breslau nach N. nachſendet,
koſten nur die einfache Lagergebühr von 0,50 M.

Das Reſultat? die zwei Wege machen, über das
Heimatspoſtamt gehen und dort wie hier, alſo doppelt, Beamte
beſchäftigen, koſten nur halb ſoviel wie direkt poſtlagernd ge-
ſandte Poſtſachen, bei denen nur ein Poſtamt nachſchlagen muß!
Briefe ohne Wohnungsangabe, die der Poſt mindeſtens die
gleiche Arbeit verurſachen, koſten keine Nachgebühr!

Der Kaufmann kalkuliert entſprechend der geleiſteten Arbeit.
Sollten ſich für die Poſt nicht auch kaufmänniſche Grundſätze
empfehlen

Eine Einbrecherbande verhaftet. Nach mehrmonatigen
Beobachtungen durch die Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine
ſiebenköpfige Einbrecherbande, die ſeit Jahresfriſt Einbrüche in
Berliner Konfektionshäuſer machte, bei denen ihr Werte von
vielen Millionen in die Hände fielen, feſtzunehmen. Bisher
konnten der Bande fünfzehn große Einbrüche in allen Stadt
teilen nachgewieſen werden. Alle Verhafteten ſind geſtändig.

Revolverattentat in einem Verliner Hotel. Jn einem der
rößten Hotels der Berliner Friedrichſtradt hat ſich in den Abend
tunden eine Affäre abgeſpielt, die in ihren Einzelheiten noch der
Aufklärung bedarf. Dort drang ein gut gekleideter Mann in
ein im erſten Stock gelegenes Zimmer ein, das von einem ameri-
kaniſchen Ehepagre bewohnt wird. Der Ehemann war aus-
gegangen und ſeine Frau allein im Zimmer. Die Hotel
angeſtellten wurden nun plötzlich durch einen Schuß alarmiert,
den der Eindringling auf die Dame abgegeben hatte, deren linker
Arm von dem Geſchoſſe durchbohrt wurde. Als die Angeſtellten
in das Zimmer eilten und ſich auf den Mann warfen, richtete
dieſer die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel in
den Kopf. Die Dame war in Ohnmacht gefallen. Ausweispapiere
wurden bei dem Attentäter nicht gefunden. Nach den Feſt
ſtellungen der Kriminalpolizei handelt es ſich aller Wahrſchein-
lichkeit nach um einen internationalen Hoteldieb. Seine Ver
letzung iſt ſo ſchwer, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Eine Vernehmung konnte nicht ſtattfinden. Die t der
Amerikanerin iſt ebenfalls ſo ſchwer, daß die Dame Aufnahme
im Eliſabeth-Krankenhaus finden mußte.

Schlägereien zwiſchen Ausländern. Jn einem Kaffee in der
Kaiſer-Allee zu Berlin kam es zu einer erheblichen Schlägerei.
Vier Japaner, die ſtudienhalber in Berlin weilten, hatten ſchein
bar über den Durſt getrunken. Jhr Benehmen wurde ſo provo-
katoriſch, daß auch Ausländer anderer Nationen empört waren.
Als die Jopaner von dem Kapellmeiſter verlangten, er ſolle die
japaniſche Nationalhymne ſpielen, ſchritten die anderen Gäſte
ein. Die Japaner begannen mit ihren Sektgläſern zu werfen,
worauf die Gäſte über die Japaner herfielen und ſie verprügelten.
Es bedurfte erſt des Eingreifens der Schupo, um die Streitenden
auseinander zu bringen. Die Japaner wurden nach der Polizei
wache gebracht und mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Mord und Selbſtmord eines Arztes. Jm Hauſe ſeiner
Schwiegereltern ſchoß der Roſtocker Arzt Dr. Fiſſer, nach einer
Auseinanderſetzung, auf ſeine junge Frau und verletzte ſie
ſchwer. Er ſelbſt erſchoß ſich alsdann im Flur des auſes.
Zwiſtigkeiten und hochgradige Nervoſität ſind die Gründe dieſes
Ehedramas.

Mnuord in der Gefängniszelle. Aus Bingen wird gemeldet:
Als der 80 Jahre alte Gefängnismeiſter Proſper den 18 Jahre
alten Schreinergeſellen Bauer aus Nürnberg, der vom Schöffen
gericht wegen Diebſtahls zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, nach der Verhandlung in ſeine Zelle zurückgebracht
hatte, ſchlug ihn Bauer mit einem ſchweren vierkantigen Stück
Eiſen, das er an der Bettſtelle abgebrochen hatte, nieder. Proſper
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Feuergefecht mit Ernteräubern. Eine aus fünfzig Perſonen
beſtehende Bande aus Lichtenfeld drang mit Handwagen in die
Gemarkung Uetzing ein, um die Ortsernte zu rauben. Zwiſchen
den Bauern, die ſich mit Revolbern und Knütteln bewaffnet
hatten, und den Plünderern kam es zu einer eregelrechten
Schlacht, in deren Verlauf zwei Perſonen ſchwer und ſechs
leichter verletzt wurden. Die inzwiſchen alarmierte Gendarmerie
konnte die Rädelsführer verhaften.

Märchenhafte Zahlen aus Oeſterreich. Wien, 2. Oktober.
Der Notenumlauf der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank hat nach
dem Stande vom 23. September die Höhe von 19 063 Milliarden
Kronen erreicht und gegen die Vorwoche eine Vermehrung um
265,4 Milliarden Kronen erfahren.

Der Markiplatz der Kleinſtadt
Von Karl Demmel.

Jch ſehe verträumte Marktplätze gern. Es zog mich zuerſt auch
nach dieſem wichtigen Punkt der kleinen Stadt. Durch eine
Nebengaſſe, die von der Mariengaſſe abgeht, komme ich zum
Marktplatz.

Sechs Straßen zweigen davon ab. Wie abgezirkelt vom
Baumeiſter, viereckig. Holperpflaſterung. Jn der Mitte das
Kaiſer-WilhelmDenkmal. Der greiſe Kaiſer im wehenden
Soldatenmantel mit einem Helm auf, deſſen Generalsfedern
flattern. Er ſchreitet ſcheinbar. Vielleicht ſein Siegerſchritt da
mit ausgedrückt. Auf dem Sockel ringsum, der von blankem
Granit iſt, Reltefs von Kriegern und weinenden Frauen.

Hinten in verblaſſender Goldſchrift „Dem Sieger von
1870/71 die dankbare Stadt Darumher ſind ſchwere Ketten-
glieder mit ſtacheligen Spitzen, die im Halbbogen von Pfeiler
zu Pfeiler hängen.

Zur Seite das Rathaus. Einfach, ſchlichter, gelber Bau.
Weintrauben daran. Und zwiſchen dem Laub verſteckt das Stadt-
wappen. Weiße Fenſterrahmen. Nirgends der Eindruck von
trockener Amtlichkeit. Schräg gegenüber das Kreishaus. Sechs
Stufen zum geſchnitzten Portal. Die Reſidenz des Land
rates. Außen her auch wieder Ketten, die halbrund von Pfeiler
zu Pfeiler hängen.

Oben auf dem Dach weht die ſchwarz weißrote Flagge. Die
Fenſter alle hoch. Jch gehe zögernden Schrittes ins Kreishaus.
Ein Diener kommt mir ergeben entgegen. Ob ich den Sitzungs-
ſaal ſehen dürfte. Er läuft irgendwo in eine Tür, kommt zurück.
Ja, ich dürfe es. Zwei breite Treppen ging es hoch.

Wundervolle Wandtäfelungen rings. Alte, maſſige Lehn-
ſtühle. Auf einem ſoll der alte Bismarck immer geſeſſen haben.
Nun iſt er in eine Ecke geſtellt. Kein Kreistagsmitglied darf
ſich e wieder darauf ſetzen. Der Stuhl hat ein ledernes Schild
mit der Angabe, daß Bismarck Meine Augen gehen hinunter
auf den Platz.

Voll Ehrfurcht ſtreichelt der Diener den Seſſel.
Gehe dann wieder zu dem Hauſe hinaus. Es umfängt mich

wieder die Viereckigkeit des Marktplatzes.
Neben dem Kreishaus ein Reſt aus alter, alter Zeit. Die
twache des Städtchens. Nicht ganz ſtilrein. Zwei ſeriſche

Säulen tragen einen deutſchen Giebel. Die Geſchmackloſigkeit
ſei dem Baumeiſter verziehen, denn es ſtehen vor der Haupt
wache zwei mächtige Lindenbäume. Da ſehe ich in Gedanken
die frühere Bürgergarde darunterſitzen, ſehe den Poſten im hohen

hellblauer Uniform und weißem Säbelgurt ſchreiten.
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Oben rauſcht es in den Linden, ein Lied iſt darinnen wach.
Franz Schubert, in Wien ſelig geſtorben, fand die Melodie dazu:

Und ſeine Zweige rauſchten,
Als riefen ſie mir zu:
Komm her zu mir, Geſelle,
Hier findſt Du Deine Ruh.“

Rechter Hand von der Hauptwache ein Bürgerhaus. Es hat
etwas Leiſes von der Steifheit der Fugger'ſchen Paläſte in Augs-
burg. Dann wieder ein Geſchäftshaus ein Kaffe- und ein
Tapetengeſchäft.

Noch zwei Gaſthäuſer am Markt. Der „Ratskeller“ und das
„Gaſthaus zur alten Reichsſtadt'. Dann wieder eine Reihe
Schaufenſter, worin Spitzen, Borten und Hemdentuch ausliegen.

Auch in der Kleinſtadt iſt ja das Geld rund. Neugierige
Geſichter betrachten mich aus den Fenſtern. Deren Flügel ſtehen
weit offen. Reinemachen! Es wird alles peinlich ſauber wieder
ſtehen, wenn der Hausherr um ein Uhr aus dem Dienſt kommt.

Die Glocke im Kirchturm ſchlägt zehn Uhr. Die Zeit ſcheint
eiſerne Widerhaken zu haben. Der Briefträger ſieht mich ver-
wundert an. Ich ſchlendere heim.

Sterbende Völker
Bekannt iſt das allmähliche Verſchwinden der Urbevölkerung

vieler Länder in Amerika, Afrika, Auſtralien, Aſien. Jn „Ueber
Land und Meer“ ſucht H. Singer die Gründe dieſer Erſcheinung
zu ermitteln. Die Wedda auf Cehlon zählen heute keine 100
Köpfe, die als wertvolles menſchliches Naturdenkmal gehütet
werden; vor einigen Jahrzehnten waren es noch mehrere
Tauſend. Die Zahl der nordamerikaniſchen Jndianer ſank in
40 Jahren von 1860 bis 1900 von 340 000 auf 237 000, der Staat
Viktoria in Auſtralien hatte zur Zeit ſeiner Gründung gegen
10 000 Eingeborene, 1880 waren es kaum 800 und 1901 nur noch
270. Eine der Haupturſachen iſt der Alkoholismus, der unter den
Farbigen verheerend wirkt, in Aſien und Auſtralien außerdem
der von den e eingeführte Opiumgenuß, ſchädlich wirkt
auch oft die Annahme europäiſcher Kleidung, die bei Völkern,
welche an ſie nicht gewöhnt ſind, häufig ſchwere Erkältungen undLungenentzündungen hervorruft, ſo daß man es den Miſſionaren

J mit Recht zum Vorwurf gemacht hat, daß ſie die Taufe vom
erzicht auf die Naktheit abhängig machten. Auch von den

Europäern eingeſchleppte Krankheiten, wie die Tnuberkuloſe,
haben zahlloſe Opfer gefordert. Bemerkenswert iſt die Be-
hauptung des Forſchers Parkinſon, die Südſeeſtämme ſeien deka-
dente Völker, denen eine gewiſſe Lebensmüdigkeit anhaftet, die
ihnen die zum Leben nötige Energie raubt und bereits lange
vor dem Erſcheinen der Weißen eine Abnahme der Bevölkerung
zur Folge hatte. Unter den ſogenannten „Naturkindern“ herr-
ſchen Ausſchweifungen, wie ſie in ſchlimmerer und raffinierterer

Art auch das dekadenteſte Europa nicht kennt. Stellenweiſe be
ſteht ſogar etwas wie „Völkerſelbſtmord“. So gibt es auf Neu-
pommern ganze Ortſchaften, die, weil ſie die erhöhte Mühe und
Arbeit für den Nachwuchs ſcheuen, ſich gelegentlich verpflichten,
überhaupt keine Kinder zu haben.

Gründung einer Dozentenvereinigung. Jm Anſchluß an die
Tagung des Vereins für Sozialpolitik traten zum Zwecke der
Neuordnung des Promotionsrechtes in der Nationalökonomie und
der Gründung einer Dozentenvereinigung unter dem Vorſitz des
Geheimrats Burgheim etwa 100 wirtſchafts- und ſozialwiſſen
ſchaftliche Dozenten, darunter die bedeutendſten National-
ökonomen ſämtlicher deutſchen Hochſchulen, in Eiſenach zu
ſammen. Die Profeſſoren Dr. Fuchs, Jena, Dr. Jahn, Braun
ſchweig, Geheimrat Jahring, Berlin, und Dr. Gutmann, Jena,
hielten die einführenden Vorträge.

Hochſchulnachrichten. Der Privatdozent in der Wirtſchafts
und ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Köln
Dr. Breuer iſt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät,
der Privatdozent Dr. Helferich zum Abteilungsvorſteher am
Chemiſchen Jnſtitut der Univerſität Frankfurt und zum ordent-
lichen Profeſſor in der naturwiſſenſchaftlichen nen derſelben
Univerſität, der Geheime Oberbaurat und Miniſterialrat im
Reichsfinanzminiſterium Profeſſor Müſſigbrodt und der Direktor
des Materialprüfungsamts in Berlin-Dahlem, Geheimer Re
gierungsrat Profeſſor Dr.Jng. e. h. Rudeloff, ſind zu Honorar-
profeſſoren bei der Techniſchen Hochſchule Berlin ernannt worden.

en. Beethovens belgiſche Abſtammung. Bekanntlich wurde
während des Krieges in den Entente Ländern behauptet,
Beethoven wäre kein Deutſcher, ſondern ein Belgier geweſen,
daher durften ſeine Werke auch weiter in Konzerten vorgetragen
werden, auf deren Programmen ſonſt kein deutſcher Name ſtehen
ſollte. Wie verhält es ſich nun tatſächlich mit Beethovens
Belgiertum? Die Vorfahren des Meiſters lebten in Antwerpen,
erſt ſein Großvater kam 1732 nach Bonn. Denno gibt das
noch kein Recht, wie Dr. Georg Göhler in der „Zeitſchrift für
Muſik“ ausführt, von Beethovens belgiſcher Abſtammung zu
reden. Denn Belgier in unſerem Sinne gibt es erſt ſeit dem
19. Jahrhundert. Antwerpen blühte einſt unter deutſchen
Kaiſern und war gerade in der fraglichen Zeit, ſeit 1714, öſter
reichiſch. Seine Bewohnerſchaft ſetzte ſich aus Angehörigen der
verſchiedenſten Nationen zuſammen und der Name van Beethoven
ſagt deutlich, daß ſeine Träger reine Germanen waren, wobei
es nicht darauf ankommt, ob man ſie in damaliger Zeit als
niederdeutſch oder niederländiſch oder vlämiſch bezeiſchnet, jeden
falls nicht als belgiſch, denn ein Belgien gab es damals nicht,
und Beethoven war ebenſowenig ein Belgier, wie Arthur Nikiſch
ein Tſcheche oder Slowake, weil er in einer Stadt zur Welt ge
kommen iſt, die heute zur Tſchechoſlowakei gehört.
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Die Aufrechnung mit Gegenforderungen gegen Abgabeforderungen
des Reiches.

Von Rechtsanwalt Dr. Max Zülzer, Leipzig.
Es wird nicht leicht jemand auf den Gedanken kommen, r

Fernſprechgebührenrechnung dadurch zu begleichen, daß er erklärt,
er rechne mit einer Forderung auf, die er ſelbſt an das Reich
habe. Daß niemand auf dieſen Gedanken kommt, liegt einer
ſeits darin, daß uns im allgemeinen kein Schuldner ſo ſicher zu
ſein ſcheint wie das Deutſche Reich. Auch gegen deutſche Staaten
und ebenſo gegen inländſche Gemeinden wird der Gläubiger nicht
leicht Mißtrauen empfinden. Er wird alſo ruhig dasjenige, was
er ſeinerſeits dem Reiche, dem Lande oder der Gemeinde ſchuldet,
bezahlen, mag es auch ein ſehr großer Poſten ſein, und auf der
anderen Seite ſeine Rechnung einreichen in dem feſten Ver-
trauen, daß ſie von der zuſtändigen Kaſſe, wenn keine Einwen-
Den dagegen vorliegen, alsdann anſtandslos beglichen werden
wird.

Dieſe tatſächliche Gepflogenheit entſpricht auch der Vorſchrides Bürgerlichen Geſetzbuches (J 895), wonach gegen eine e

rung des Reiches oder eines Bundesſtaates ſowie gegen die
Forderung einer Gemeinde oder eines anderen Kommunalver

im allgemeinen die Jufrechnung nicht
Ausſchlaggebend für dieſes Aufrechnungsverbot

iſt der Gedanke, daß Verwirrung vermieden werden ſoll. Nur
in dem Falle iſt keine Verwirrung zu befürchten, wenn die
Forderung des Aufrechnenden aus derſelben Kaſſe zu entrichten
iſt, an die er ſelbſt ſeine Zahlung leiſten ſoll, und in dieſem
Falle geſtattet auch das Geſetz die Aufrechnung.

Anders liegen die Dinge hinſichtlich der Steuern und
Abgaben. Unſere Steuerlaſt iſt ſo groß, daß ſie nur ertragen

werden kann, wenn den Steuerpflichtigen alle mit dem Steuer
zweck irgend vereinbaren Erleichterungen gewährt werden. Wohl
aus dieſem Grunde läßt S 108 der Reichsabgabenordnung die
Aufrechnung mit Gegenanſprüchen in weſentlich weite-
rem Umfange zu. Im einzelnen gilt folgendes:

1. Die Aufrechnung iſt nur geſtattet gegen Steueranſprüche
des Reiches, nicht ſolche der Länder oder Gemeinden. Das
iſt freilich ſchon viel, wenn man bedenkt, daß gegenwärtig die
meiſten Steuern an das Reich zu leiſten ſind und erſt das
Reich nach geſetzlich feſtliegenden Maßſtäben einen Teil der
Steuererträge an die Länder und Gemeinden abgibt.

2. Die Aufrechnung wird nur zugelaſſen mit un
beſtrittenen oder rechtskräftig feſt geſtellten
Gegenanſprüchen. Hat der Steuerpflichtige eine Er-
klärung der zuſtändigen Reichsſtelle in der Hand, in der ſeine
Forderung anerkannt iſt, ſo kann er dieſe Erklärung dem Finanz-
amte vorlegen und braucht, wenn dem Finanzamte ſeine Unter
lagen genügen, nur denjenigen Teil des Steuerbetrages zu be-
zahlen, der ſeine Gegenforderung überſteigt. Ebenſo liegt der
Fall, wenn der Steuerpflichtige die mit dem Rechtskraftzeugnis
verſehene Ausfertigung eines Gerichtsurteils vorlegt, wonach das
Reich zur Erfüllung des Anſpruches verurteilt iſt. Es ſteht alſo
nichts im Wege, mit Gegenanſprüchen, die ihrerſeits mit Steuern
gar nichts zu tun haben, gegen Reichsſteuern aufzurechnen, z. B.
mit einem dem Betrage nach feſtſtehenden Entſchädigungsan
ſpruche, den der Steuerpflichtige wegen des Verluſtes von Gütern
oder von Wertbriefen gegen die Eiſenbahn oder Poſtverwaltung
erworben hat, ferner mit Rentenanſprüchen gegen den Militär
fiskus, Penſionsanſprüchen u. ä.

Der Nutzzen der Vorſchrift des 8 103 RAbgO. wird aller
dings in der Praxis leicht dadurch beeinträchtigt werden,paß das Finanzamt häufig die Aufrechnung nicht

anerkennt, ſondern Bezahlung der vollen
von dem Steuerpflichtigen verlangt. Jn dieſem Falle kann, wie
der Reic. finanzhof in ſeinem Urteil vom 1. März 1922 (amtliche
Sammlung Band O, S. 55) entſchieden hat, der Steuerpflichtige
den Steuerbetrag, gegen den er aufgerechnet hat, nicht einfach
zurückhalten, ſondern er muß zunächſt die volle Steuer
bezahlen, es ſei denn, daß ihm das Finanzamt auf ſeinen

Antrag hin wenigſtens Stundung hinſichtlich des zweifelhaften
Betrages gewährt. Wird auch die Stundung verweigert, ſo
bleibt dem Steuerpflichtigen nur die Möglichkeit, nachträg-
lich Erſtattung des zuviel bezahlten Betrages zu beantragen.
Der Reichsfinanzhof weiſt in ſeiner Entſcheidung ſelbſt darauf
hin, daß hierdurch große Härten für den Steuerpflichtigen
entſtehen können. Denken wir uns den Fall, daß ein Unter
nehmen durch die von einer Reichsſtelle zu Unrecht verfügte Be
ſchlagnahme ganzer Waggonladungen wertvoller, aber leicht
verderblicher Güter um vielleicht Millionen geſchädigt und daßes dadurch in ſeinem finanziellen Beſtande ſtark erſchüttert iſt.

Das Unternehmen muß, falls es beim Finanzamt kein Verſtänd-
nis findet, trotzdem zunächſt die hohen Steuern, z. B. Umſatz
ſteuern, die ihrerſeits vielleicht in die Millionen gehen, an das
Finanzamt abführen, mag auch durch ſtattgehabte Erörterungen
der Entſchädigungsanſpruch bereits feſtgeſtellt und von der be
treffenden Reichsſtelle ſowohl dem Grunde wie der Höhe nach
unbeſtritten ſein.

Der Reichsfinanzhof erwähnt in Lage Entſcheidung gewißnicht unabſichtlich, daß „eine etwaige Härte nur nach S o der

RAgbO. oder durch Stundung der Abgabe vermieden werden
kann“. Es ſteht zu hoffen, daß die Steuerbehörden das
Finanzamt oder als (letzte) Beſchwerdeinſtanz das Landesfinanz-
amt (vgl. die angef. RFH.-Entſcheidung) gemäß dem Finger-
eig des Reichsfinanzhofes weitherzig verfahren und in ſolchen
ällen wenigſtens dem Antrage auf Stundung der Ab-

gabe ſtattgeben. Jn letzter Linie bleibt dem Steuerpflichtigen
der andere Weg, den der Reichsfinanzhof weiſt, nämlich das An
rufen der Milde des Reichsfinanzminiſter s. Der
Reichsfinanzminiſter kann nach F 108 der RAgbO. für einzelne

Fälle Steuern, deren Einziehung nach a er Sache unbillig
awäre, gang oder zum Teil erlaſſen; er auch, wenn die

Steuer gezwungenermaßen ſchon gezahlt worden iſt, in ſolchen
Fällen die Grſtattung oder Anrechnung derſelben verfügen.

Der Reichsfinanzminiſter braucht mit dieſem Eingriffe in das
Gebaren der ihm unterſtellten Steuerbehörden nicht zu warten,
bis die Aufrechenbarkeit der Gegenforderung völlig n
iſt. Denn täte er dies, ſo wäre ein Eingreifen überflüſſig, da
der Steuerpflichtige ſelbſtverſtändlich den durch die Reichsabgaben-
ordnung 300 Abſ. 2, 129, 229) eröffneten Rechtsweg zur ent
gültigen Durchſetzung des ihm aus der Aufrechnung entfloſſenen
Erſtattungsanſpruches beſchreiten kann.

Reinicke, Malzfabrik Halle
Für das vergangene Jahr wurden 6 Proz. Dividende

für die Vorzugsaktien, 18 Proz. auf die Stammaktien und
o Mark Bonus auf jede Stammaktie erteilt.

Der Reichsverband der deutſchen optiſchen Jnduſtrie, die
Jntereſſenvertretung der maßgeblichen deutſchen optiſchen Jndu-
ſtrie und des deutſchen optiſchen Großhandels, trat vor kurzem
ne diesjährigen Herbſthauptverſammlung in Eiſenach zu
ammen. Jn der Geſamttagung des Reichsverbandes wurde in

Frage der Lieferungs und Zahlungsbedingungen in vor-
ſgiger Weiſe trotz der gegenwärtig herrſchenden Kreditnot, in
voller Würdigung der Lage des Kleinhandels zunächſt von einer
beſonders drückenden Verſchärfung Abſtand genommen.

Der Reichsverband beſchränkte ſich vielmehr durch Fortfall
des Skontos und Verkürzung des Ziels auf die un
bedingt notwendigen Aenderungen und nahm von einer ſonſtvielfach üblichen Forderung der Vorauszahlung oder ſofortigen
Sabluns im Gegenſatz zu anderen Jnduſtriezweigen Abſtand.

ie im engſten Zuſammenhang mit dem Reichsverband ſtehende
Deutſche Schule für Optik und Phototechnik ſoll entſprechend den
bisherigen Richtlinien weiter ausgebaut werden. Der Reichs
verband nahm weiter in einer Entſchließung gegen die voneinzelnen Jnduſtriezweigen neuerdings e erfuhrte Berech-
nung in Goldmark ſcharf Stellung und verlangte von den
Regierungsſtellen den baldigen Erlaß einer Verordnung, die
dieſe Maßnahmen verbietet.

Tiefbau und Kälteinduſtrie A.G. vorm. Gebhardt u. König,
Nordhauſen. Die ordentliche Generalverſammlung genehmigte
einſtimmig die Regularien, insbeſondere die Ausſchüttung von
7 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien. Wie die Verwaltung
mitteilte, ſind die Mittel der Geſellſchaft durch die Preis- und
Lohnſteigerungen ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Man iſt
daher. beſtrebt, die Geſellſchaft möglichſt zu ſtärken. Die Be
ſchäftigung iſt bisher zufriedenſtellend geweſen. Die gegen-
wärtige Verteuerung, die ſich aus der Steigerung der Materialien
preiſe und der Löhne ergibt, laſſen jedoch Verhandlungen nicht
ſo leicht zum Abſchluß kommen, da die Unternehmungen die ge-
waltigen Ausgaben für Schacht- und Tiefbauanlagen ſcheuen.
Ueber das Auslandsgeſchäft iſt zu bemerken, daß die Ausführung
der Aufträge in Holland im laufenden Jahre leider beendet wird.
Die Geſellſchaft arbeitet auch in Oeſterreich. Mit Jtalien ſind
Verhandlungen eingeleitet. Neuerdings iſt die Geſellſchaft auch
in der Tſchecho-Slowakei mit Schachtbauten beſchäftigt. Auf
Grund der vorliegenden Aufträge iſt für das laufende Geſchäfts
jahr ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten.

Die Aktien-Feilen-Fabrik Sangerhauſen bringt für 1921 22
20 Prozent Dividende und 20 Prozent Sondervergütung in
Vorſchlag gegen 15 Prozent Dividende und 20 Prozent Sonder-
vergütung im Vorjahre.

Neubau bei Tetralin G. m. b. H. Die zum Verbande der
bayriſchen Stickſtoffwerke A.G. in München gehörige Tetralin
fa r H. plant bei Rodleben den Bau einer Benzoldhyd-
abrik.

Eindringen amerikaniſchen Kapitals in die deutſche Zement-
induſtrie? Jn holländiſchen Blättern wird gemeldet, daß von
der deutſchen Zementinduſtrie eine Kapitalsverdoppelung geplant
ſei, an der ſich auch amerikaniſches Kapital beteiligen werde.
Aus dieſer Meldung geht nicht hervor, um welche Gruppe inner-
halb der deutſchen Zementinduſtrie es ſich handelt, da ja die
deutſche Zementinduſtrie durchaus nicht einer einzigen Finanz-
gruppe unterſteht, ſondern aus einer Reihe von Konzernen und
einzelnen Werken ſich zuſammenſetzt.

Neue Aktiengeſellſchaften. Jn Ringelheim (Harz) wurde unter
der Firma Mühle Ringelheim A.G. eine neue Aktien-
geſellſchaft mit einem Kapital von 1 Mill. gegründet. Gegen-
ſtand des Unternehmens: 1. Der Betrieb von Handelsmüllerei,
der An und Verkauf von Getreide und Mühlenprodukten ſowie
von Futter- und Düngemitteln. 2. Der Erwerb, die Pachtung
und die Veräußerung von Grundſtücken und Gebäuden, ſowie die
Errichtung von Anlagen aller Art, welche der Erreichung des
vorgedachten Zwecks dienen. 3. Beteiligung bei Unternehmungen
dieſer oder ähnlicher Art. Jn Pegau wurde die Firma Holfert
K Co., Kloſterkellerei, in eine Aktiengeſellſchaft mit einem Ka
pital von 1,5 Mill. K. unter der Firma Kloſterkelleret
Pegau Holfert K Co. A.G. umgewandelt. Gegenſtand des
Unternehmens iſt der Betrieb einer Obſtweinkellterei und Schaum
weinkellterei und die Beteiligung an anderen ähnlichen Unter-
nehmungen.

Verfandverbot für Fabrikkartoffeln. Da bereits aus ein
zelnen Landesteilen über erheblichen Wagen mangel Klagen
vorliegen, hat ſich das Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft zwecks Kurt Durchführung der Wintereindeckung
der Bevölkerung mit Rartoffeln entſchloſſen, bei dem Reichsver
kehrsminiſter ein vorübergehendes Verſandverbot
für Fabrikkartoffeln zu beantragen. Jn der Zeit
vom 1. bis 15. Oktober einſchließlich ſoll der Verſand
von Kartoffeln nach Stärkefabriken, Flockenfabriken, Trocknereien
und Brennereien mittels Eiſenbahn unterbleiben.

Die Viehmärkte der Woche
Die Zufuhren an Schlachtvieh zu den Hauptviehmärkten

in der verfloſſenen Woche geſtalteten ſich gegenüber der Vorwoche
bei Rindern auf den meiſten Märkten eine Kleinigkeit
höher, bei Kälbern faſt du geringer,Schafen auf den meiſten Märkten erheblich höher und bei
Schweinen auf den meiſten Märkten wieder geringer
Der Handel geſtaltete ſich im allgemeinen langſam, bei
Rindern teilweiſe ſchleppend. Die Preiſe zogen wieder erheblich
an und zwar bei Rindern um 300--1200 Mark, bei Kälbern um
500-2000 Mark, bei Schafen um 200—-800 Mark und bei
Schweinen um 700--2400 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht.
Durch die vom 1. Oktober erheblich erhöhten Gütertarife dürften
die Preiſe auch in den nächſten Wochen für alle Gattungen

tvieh weiter anziehen. Auf den nachſtehenden Märkten
notierken für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Magdeburg 3500--9000 6000--11500 4000-8500 12000 18500

rankfurt a. M. 4800--9200 6000--11000 3500--8500 14000--17500
eipzig 3500 9000 5500 4000--9200 13000 18300Hamburg 3000--8700 7500--14000 4300--9300 12500--18400

Düſſeldorf 4500--9000 7500--14500 7500--8500 11000--16500
Berlin 3700--7800 7000--12500 7 14000--19500Elberfeld 4200--9400 9500--12000 5500 8200 12000 1
Dresden 3000-8200 7000-9200 3500-8700 12000--17700
München 4200-9700 10000 10500 u 12000--16000
Breslau 3000--7500 8500--12000 12000--17000Kennover 3300-—8800 6000--11000 3500-8500 12000 16500

öln 3500 9600 4800--11500 7500--9500 11100--16000

Wochenbericht vom Metallmarkt. Jm Laufe der heute zu
Ende gehenden Berichtswoche konnte der deutſche Metallmarkt
wieder eine erhebliche Befeſtigung verzeichnen. Ohne daß
ein greifbarer Grund zu erkennen geweſen wäre, wurden die
Notierungen der fremden Deviſen in Deutſchland zeitweiſe um
annähernd 20 Proz. geſteigert, wodurch naturgemäß der Metall
markt ſtark beeinflußt wurde. Das Geſchäft erfuhr hierdurch
wieder eine Belebung, die allerdings nur kurze Zeit anhielt. Be
merkenswert iſt die beſondere Feſtigkeit von Zink, verurſacht durch
die höheren Notierungen der z und amerikaniſchen Me-
tallbörſen. Am Londoner Metallmarkt war im übrigen die
Stimmung auch für die anderen Metalle ziemlich feſt. Kupfer
konnte eine Preisbeſſerung von etwa 34 Pfund, Zinn von
Pfund und Blei von etwa 1 Pfund per engl. Tonne erzielen. Die
Preiſe für den deutſchen Konſum ſtellen ſich ungefähr wie folgt
für 1 Kilogramm: Elektrolytkupferkathoden 460--470 M., Raffi-
nadekupfer 425—-435 M., Hüttenweichblei 165--175 Hütten
rohzink, Marke Ziro RR 280--2090 M., Feingzink, Marke Zero 99,
9progz. 810-—880 M., Bankagzinn 1180--1200 M., Straitszinn 1180
bis 1200 M., Hüttenginn, 99proz. 1155--1175 M., Antimon
regulus 170--180 M.

Auslandspreiſe für Fleiſchhackmaſchinen. Wie uns vom
Eiſen und StahlwarenJnduſtriebund in Elberfeld mitgeteilt
wird, iſt auf Antrag der beteiligten Kreiſe für den Verkauf von

Teil der „Halleschen ZTeitung“
lei ckmaſchinen in das valutaſch e Ausland nachſtehendegetroffen worden: e vom 24. Septem

ber 1922 ab berechnet ſich der Mindeſtpreis nach der Liſte 11 mit
einem Aufſchlage von 1500 Proz.; hierzu tritt ein Aufſchlag auf
den um 1500 z. erhöhten Preis von 20 Proz. Uebergangsbe-
ſtimmungen wie bisher.

bih. Neue Verordnungen über die Butter-Auktionen. Die
auf den Butter-Auktionen erzielten Preiſe haben eine derartige
Höhe erreicht, daß es dem größten Teil der Bevölkerung geradezu
unmöglich iſt, dieſes Volksnahrungsmittel zu kaufen. Die
Annahme, daß dieſe Auktionen mit Ware nur ſehr gering beſchickt
werden, um möglichſt unter den Beſuchern der Auktionen einen
ſcharfen Wettbewerb hervorzurufen, wodurch dann hohe Preiſe
erzielt werden, die im ganzen Reiche maßgebend ſind, ſcheint ſich
in Jntereſſentenkreiſen immer mehr zu beſtätigen. Auch die
Milchpreiſe, die durch die ſtändig ſteigenden Butterpreiſe immer
mehr in die Höhe geſchraubt werden, haben ebenfalls eine Höhe
erreicht, daß ſich das Berliner Milchamt vor langer Zeit an das
Reichsernährungsminiſterium wandte. Nunmehr ſollen ein
ſchneidende Verordnungen unmittelbar vor der Veröffentlichung
ſtehen und es bleibt abzuwarten, von welchem Einfluß die neuen
Verordnungen auf die zukünftige Geſtaltung der Butter- und
Milchpreiſe ſein werden. Jm Buttergroßhandel iſt man der
Anſicht, daß bei Fortfall der Auktionen zwar kaum mit einem
Rückgang der Preiſe zu rechnen iſt, immerhin aber dürften die
Preiſe zum Stillſtand kommen.

bth. Erneute Preisſteigerung am Fettmarkt. Butter:
Die Erhöhung der auswärtigen i und die anhaltende Nach
frage führten zu einer weiteren Steigerung der Preiſe. Die
heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund Ia. Qualität 840 M.,
IIa. Qualität 820-—330 M. Margarine: Gute Nachfrage.
Schmalz Während die Kaufluſt in der erſten Hälfte der
Woche ſehr lebhaft war, iſt der Markt infolge der eingetretenen
Preisſteigerung und der dadurch hervorgerufenen Zurückhaltung
der Käufer recht ruhig geworden. Die amerikaniſchen Fettwaren
börſen waren abgeſchwächt. Die Notierungen am 30. Sep-
tember waren: oice Weſtern Steam 260 M., Pure Lard in
Tierces 279 M., do. in kleinen w 280 M., Berliner
Bratenſchmal 275 M. Speck: Gute w Geſalzener
amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 230--260 M. je nach Stärke.

bth. Berliner Viehmarkt vom 30. September. Amtlicher Be
richt. Auftrieb 4581 Rinder, 800 Kälber, 10 875 Schafe, 3591
Schweine, 45 Ziegen und 110 Schweine aus dem Memelgebiet.
Preiſe für 1 Zenkner Lebendgewicht in Mark: Ochſen: a) 7600
bis 8000, b) 6500--7200, 5800-—6300, 4) 5000--6500; Bullen:
a) 7000-—-7500, b) 6200-—6600, 5300--6000; Kühe: a) und b)
7000——8000, 6000-—6800, d) 5000-—6600, e) 8800--4500; Jung-
vieh 4800-—5400; Kälber: a) b) 12 000-—13 000, o) 10 000 bis
11 600, d) 8000-—09500, e) 7000--7500; Schafe: Stallmaſtſchafe:
a) 8800-—9300, b) 6500--7500, c) 3500--56500; W e e:
a) 9200-—9800, 8000--8500; Schweine: a) 21 000--21 200.,
b) 20 500--21 000, 19 700--20 000, 19 000--19 500, e) 16 000
bis 18,000, 16 060, g) 18 000--19 500; Ziegen: 4400--4600.
Marktverlauf: Bei u Meinen glatt, beiSchafen ziemlich glatt, fet are r Notiz.rhöhung der ſüddeutſchen Weizenmehlpreiſe. Die üddeutſche

Mühlenvereinigung erhöhte den Richtpreis für igenmehl
ſpezial 0 auf 10 900 M. pro Doppelzentner ab Mühle.

x Auslandszucker. Magdeburg, 30. Sept., 12 Uhr mittags,mitgeteilt von der Firma Schultze u. Kühn e. Trotz der
höheren ußberichte des Auslandes zeigte unſer Markt keine
weſentliche Veränderung. ier gleich greifbarer
Javazucker iſt in deutſcher Währung zu 7700 M. der Zentner frei
dier, erhältlich.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte vom 30. September.
Ebd. Halle ſtellte 6678, ſtellte nicht 9202 10-Tonnen Wagen.

Eeldmarkt und Banken
Zur Deviſenbeſchaffung des Reiches. Wie wir von maß

gebender Seite r wird der Termin, an dem das Reich
mit dem Ankauf der Deviſen zwecks Ablieferung an die Reichs
bank beginnen wird, geheim gehalten, um der Spekulationkeine Anregung zu bieten. Jedenfalls wird man ſich damit nicht
beeilen. Es werden dabei folgende Geſichtspunkte zu beachten
ein: a) Welche Sicherheiten muß die Reichsbank tatſächlich der

k von England für die kreditierten Beträge gewähren?
b) Wie gedenkt die Reichsregierung ihre Verpflichtungen gegen
über der Reichsbank zu erfüllen? Woher will ſie die Mittel zur
Brotbeſchaffung und für das Ausgleichsverfahren nehmen?
o) Wie denkt ſich die Reichsregierung die Regelung der mit dem
1. Januar 1988 wieder akut werdenden Reparationsfrage Frank-
reich gegenüber? Der gelegentliche Hinweis des Reichskanzlers
daß er auf eine ndſäliche Regelung der Reparationsfrage in
der nächſten Zeit e, kann die ſchweren Sorgen um die Rege-
lung dieſer Fragen nicht aus der Welt ſchaffen.
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Vom Bankhaus Reinhold Steckner, gegrüändet 1855
Halle a. 8., werden uns folgende im PFreiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähr): 28. September.
Gv'GvSSswararewwwwwweoo-geracht: angeboten: gezucht: angeboten
Constantin d. Gr. Krügershall Akt. 726 776Kuxe S u Ronnenberg Akt. 2900 3000Grat Bismarck K. 1 6500 0001 650 000 Salzdettfurth Akt. 8200 3300
Grat Schwerin K. 425 000 475 000 Becker Kohle A. 600 620
König Ludwig K. Il 400 000]1 475 000 Becker Stahlw. A. 845 860Praefaort ist Benz Aktien 740 760leben Kuxe DeutsehePetrol. A. 1600 1625Leonhardt Kuxe 260000 800 000 Deutsche Südsee
Michel Kuxe 240 000 280 000 Phosphat Akt. 4800 4500
Regiser Kuxe u Dux Auto Aktien 7Gew. Vesta Kuxe 139000 145 000 Duxer Porzellan A. 4600
AlexandershallK. 180 000 160 000 Flender Brücken-
Gew. Burbach K. 660 000 600 000 bau Aktien s 2
Glüokauf b. Sond. Hansa Lloyd Akt. 810 320Kuxe 650 000 600 000 Rochfrequenz 300 1850Günthershall K. 90000 100000 Kabelw. Rheydt A. soll
Hansa Silberberg Nienburg. PBisen A. blolKuxe 185 000 145 000 Petersb. Int. Han-
Heiligenroda K. 850 000 400,000 delsbank Aktien 2
Johannashall K. 73000 77 000 Russenbank AKt. S
Neustaßfurt Kuxe S 2 Scheidemandel A. SSachs.- Weimar K. 120 000 160 000 Jul. Sichel Co. A. 6101

r Er u 000 360 u r Fabr. 1080 uintersha uxe 70 vitz enAdler Kali Aktien 600 1650 R. Wolf. Magde-ftallegene Kalt à 1400 1460 vurg, Axties o 960
S Fg W. 13001 1400 6 h 9e urg a 7 anl. m. n. mHeldburg Vorz.- A. 1675 1725

m ÄmahqÖ*een O

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politit: Ernſt
Meſſerſchmidt; für den volk wirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann a für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling;ür Kunſt, Wiſſenſchaft. Unterhaltung und ah e er ung t
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F h hburelbmasehine.

j Unverwüstliche Stabilität, leiehter Wagenlauf
dureh Anwendung von Kugellagern, äuberst
leichter Tastenansehlag, Keine Typenhebel-

brücke, Kein Loslöten der Typen usw.

Max Schultz,
General vertreter der Archo-Schreib-
maschinen-Co. für den Regierungsbez.
Merseburg, vordem langjähr. General-
vertreter der Adler- und Continental-

Sehreibmaschine.
Tiergartenstr. 11. Fernruf 6616,

Ernst JohnVertrieb für Halle- Stadt und Saalkreis,
Harz Nr. 52. Fernruf 9032.

Modernes Theater.
OKtober

Das Jubiläums Programm
Ziers- Herren Gesangsguartett

von der Staatsoper in Dessau.
Ausserdem Attraktionen l. Ranges.

Beſonders billig!
Friſch aus der Räucherei

allerfeinſte fettees 00Bücklinge p. 40.
Preis nur beute u. Dienstag, ſolange Vorrat.

Ferner friſch eingetroffen:
Schellfiſch, Goldbarſch,
Makrelen, Sprotten.

1 Waggon Seefſiſche:
Seelachs ohne Kopf, Schellfiſch,
Goldbarſch, Bratſchellfiſch, Rot
zunge, Heilbutt, leb. Karpfen.

Dentſchlands größteVordſee, n
Telefon 1274, 1275 und 5904.

ger.

r I
So boge eder wicktioſten. Schnitte entſtäſt

Erſparnis über 300

(herall u haben t durch nen

Verkauf der Beyer-denhnitre:
M. Schneider, HalleſSanale, Leipziger Str. 94.

Habe mieh niedergelasgen!
Dr. med. Anſta Kautmann,

Prakt. Aerstin für Frauen u. Kinder. Geburtshilfo
Bismarckstrasse 27, I.Spigehgeit 9--11 und 3-4. Fernruf 2433.
Zu allen Kassen zugelassen.

u Wir haben unser liebes Muttehen
heute nachmittag ,3 Uhr in aller Stille
M auf dem Gertraudenfriedhof zur ewigen
i Ruhe goebettet.

Hans- Albrecht und Charlotte
Menner.

Halle a. S., 2. Okt. 1922, Zietenstr. 42.

Plötzlich verschied am 30. Sept. unsere liebe
Toehter, Schwester, Schwägerin, Tante und
Nichte

Marie Thiele
im 29. Lebensjahre.

Sennewitz, den 30. Sept. 1922.
Familie Thiele.

Beerdigung Dienstag 2i, Uhr in Sennewitz.

Beerdigungs Anstalt
Willy lutze,

Halle a. S., Krukenbergstr. 20, Tel. 5920,
gegenüber den Aliniken Hagdeburgerstr. Fig. Gesehirr.

Walnalla Lehtsplel Theater.

Theatern der
Leipziger Straße 686.

lin sämtlichen

Jugend
Ein Liebesdrama in
fünf Akten von Max
Halbe mit Grete

Din gehweror Junge

(Das Circusmädel)
Kolossal-Circusfilm der

Reinwald. Gegenwart in 6 Akten
mit NManja Tzatschewa.

Der 2. Telſl
desSensat.-Episoden-

r Die HamenloseUnter der
Eine Tragödie in fünf

Akten mit
Viola Dana.

roten Maske
Der Kampt fär d. Reeht

6 fabelbafte Akte.
Abendvorstellung 8.00 Uhr. Adendvorstellung 8.10 Uhr.

Beginn in sämtlichen Theatern 4 Uhr.

tadt-Ihe dies
den 3. Okt.,

fg- 7

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

nach Sshakespeare.
Othello

Emil Jannings,
Mitwirkende:

Werner Kraub, Ica von
Lenkeſty, Ferd. v. Alten, Große Steinstrabe 79-30

Magnus VStitter u. a. t
Knoppchen u. seine uns gewer o
Schwiegermutter tolfe, Deppiehe, Gardinen
Lustspiel in 1 Akt.

Abendvorstellung 8.20 Uhr.

J

„Meine Frau wa
über 50 Jahre

Beratung,

Weuzeitliche
Garkenkunsta liartenpflege

Alfred Morgenrotn,

Halle Vriedricehstr. 54.

Wegearbeiten, Pflanzung.
Prospekt kostenfrei.

Ia Referenzen von Behbörden, Indu-
strie, Landwirtschaft und Privaten. Apotheken, Drogerien und

m. einer häßlichen

echte
Kein r Fleckchen
hatte ſie auf dem Leibe.
Durch Zucker's Pateot-
Medninal-Soife wurden
Flechken in 3 Wochen

beſeitigt. Dieſe Seife ift
Tauſende wert. E. W. Dazu
Zuckooh-Creme nichtfettend
und fetthaltig)y. Jn allen

ernruf 4620.

Entwurf. Erd- und die

Parfümerien erhältlich.

Berimisehe lehens Versicherungs Gesellsohaſt
gegr. 1836 „Alte Berlinische““ Valutafrei

sehließt infolge ihrer Gröbe, ihrer Leistungsfähigkeit und ihrer
unübertroffenen Sicherheit Lebensversiecherungen unter güän-
stigeten Bedingungen ab. Anträge nimmt entgegen die
General -Agentur in Halle, Alte Promenade 26.

Vertreter werden bei guten Bezügen gesucht.

Feld graue

Blusen
u. Tuchhosen
sowieRindleder-Sehuhefür
Männer, Frauen und
Kinder finden Sie stets
in großer Auswahl zu
billigsten Preisen im

Partiewaren Haus,

2

ugen ne in
von P. Tſchaiver kowsky.

Mittan Fromonags N a. wie Wäre
große Erfolg!
OthelloDer große deutseche p har P (ebr. Bethmann,

Ein Drama in 7 Akten

22. Sehülershof 22.

vie ſparen Geld,

Fernsprecher Nr. 437.

Sohmids Esenbeton esemalzen
c 7D. R. P. a., auf Rädern fahrbar.
Aeuberst leichte Bedienung durch den Kutscher allein

Walzen abnehmbar.
Großer Durehmesser,

Praktisech, billig, haltbar!

Walzgewicht 30 Zentner.
daher leichtes Walzen.

Ausführliehe Prospekte stehen gern aur Verfügung.
Süämtliche Zementwaren und Baustoffe.
Zementdachziegel, Röhren aller Weiten, Fliesen, Koppelpfähle

Zaunpfosten, Grenzsteine, Grabeinfassungen, Tröge usw.
Stückkalk, Zementkalk, Zement, Gips, Tonröhren, Krippenschalen,

Dachpappe, Klinker, gebrannte Ziegel, Rohrgewebe us W. usw.
Zusammenstellung gang beliebiger Ladungen vom Lager.

Umschlagspesen durch Doppelgleisans chluß des Lagers.
Ganze Wagenladungen direkt ab Werkstationen zu billigen Preisen.

Es lohnt sich, bei Bedarf Oſferte einguholen.
ſNeuruppiner Zzementiarentabrik Inh. Erich Schmidt, Reuruppin.

wennSiegJhrenBedarf in
Elektromotoren,

nur erſte Fabrikate,
decken bei.

W. Lante Oo..Dresden-A., Sedanſtr.7.
Hansverwaltungen

übern. A.G. für Grund
ſtücksverwertung, Stein
weg 20a. Telephon 1468.

Flügel u. Pianos
Kaufe zu höchſten Preiſen

Blüthner-, Bechſtein-,
Steinway u. a. erſte
Marken geg. ſoſortige

Geringste Kaſſe. Angebote mit
Beſchreib. u. Preis-
angabe u. H. P. 1540
an Ala- Haasenstein
&Vogler, Halle a. S.

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. SchneeNaehfolger,
Gr. Steinſtr. 84.

Räder zum

Die Mitglieder des Rallesehen Visklubs
werden hiermit zu der am
Donuerstag, den 5. Oktober d. J., abends6 Uhr im Evangeliſchen Vereinsbaus,
Mittelſtraße, ſtattfindenden itgliederversamm-
lung ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungslegung.

Entlaſtung des Vorſtandes.
Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge.
Ergänzungswahl des Vorſtandes.
Sonſtige Mitteilungen des Vorſtandes.

Der Vorſtand des Halleſchen Eisklubs.
Lüdeeke,

Oberſt a. D., Regierungsrat.

5

o

2 ton Nacke, fabriKknem,
preiswert, sofort lieferbar.

3 on Nacke, gebraucht,
neue Bereifung, sehr preiswert,

3., 4 und 5 ton Anhängewagenzu niedrigen Festpreisen sofort lieferbar,
Vollgummfreifenjeder Größe, erstklassigo Fabrikate sofort ab

Lager, teils noch mit 1 km Garantie,
AntriebsKetten,

Schneeketten, Start-
für Lastwagen.

1ohannes Riehter, Aale rerstraße 26. Tel. 40169. 7

Schnell
sauber

preiswert
erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei
OTTO THIELE,

Verlag der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. d. S.,

Leipziger Str. 61/62 Teleph. 7801.

Kaufe jeden Poſten

gute Weibweinflaschen
zum Preiſe von Mk. 15 das Stück.

Johannes Grünmn, Rathausstr. 7.
Weinban. Tel. 6271. Weinbhandel.

Reine
Kammgarnwolle,

20/4, hat noch günſtig abzugeben V. H. RLiegnitz (Schle( Fernruf 3376. v

Fr. Zwickert, Halle,
Delitzſcherſtraße 9,

empfiehlt wieder
einen

friſchen Transport
belgiſcher,

ſchwediſcher
und Oldenburger

W
Petkuſer

Saat-Roggen,
F. v. Lochows Orijg. u. 1. Abſaat, hat abzugeben

A. Hönicke, Petkus 1. ſern ſerrder

HERBST
MESSF

8, BI 1 0 2 2 OKTOBER
Große Aberslchiliche nach Branchen

nete Musterausstellun en aller
eigen Indus-trie und ewerbe

7. FRANKFURTER'
I TERNATIONAXE

MESSE
es 2Bee M V Seiteo c re

Ars arten die ges denHAMBURG AMERIKA LINIE
Amtliche Bekanntmachungen

Swangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchadie in Anſehung des in der Gemarkun ren

belegenen, im Grundbuche von Löbejün, Band X VI
Blatt Nr. 774, zur Zeit der Eintragung des Ver

eigerungsvermerkes auf den Namen des Schmie
emeiſters Friedrſeh PIock in Löbejün eing

tragenen Grundſtücks Gemarkung Löbejün, Karten
blatt 10, Parzelle 298/174, im Kronendorfe, von
Plane 677, Acker, 40,93 ar groß, Reinertrag 10
Taler, beſteht, ſoll dieſes Grundſtück am 10. No
vember 1922, vormittags 11 Uhr durch da
unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle, Zimme
r. erſteigert werden. Grundſteuermutterrol

(9.
Der Verſteigerangsvermerk iſt am 12. Se

tember 1922 in das Grundbuch eingetragen.
Löbejün, den 20. September 1922.

Das Amtsgericht.

4 Stellen Angebote

Großes Werk der chemiſchen Induſtrieim mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet unnſtpte

ſofort einen

KRechnungsprüfer,
der in der Lage iſt, die eingehenden Rechnungen
über techniſche Materialien völlig ſelbſtändig
auf Grund der Verträge und unter Berück-
ſichtigung der heutigen gleitenden Preislage
zu prüfen und den umfangreichen Briefwechſel
durch Diktat zu r

l Bewerb. mit Lichtbild erb. unt. D. P. N. 8319
an das „Bitterf. Tagebl.“ in Bitterfeld.

Baufirma ſucht zum ſofortigen Eintritt füralle vorkommenden Büroarbeiten 4 in

Kaufmann.
Gute Handſchrift und Sicherheit im Rechnen Be
dingung. Bewerbungen mit Lebenslauf lückenloſen
Zeugnis Abſchriften und Lichtbild erbeten unter
Z. 7919 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

m

Verwalter,
jüngerer, 400 Morgen großen Betrieb der
Provinz chſen unter Leitung des Chefs

ſofort geſucht.
Bewerbungen an die

Wirtſchaftsberatungsſtelle der Landſchaft der
Provinz Sachſen, Halle a. S., Martinsberg 10.

Jn Vertrauensſtellung ſuche ich n baldigen
Antritt für meine vier Kinder (1, bis 10 Jahre
ein gebildetes, älteres, durchaus zuverläſſiges

Fräulein oder Kinder-
chweſter.

Kindermädchen vorhanden.

Frau C. Schreck, Tr
Junger Landwirt, Hohen Verdienstr rwelcher ſich weiter ausbilden Joh. Senniz Kolng
mill, aufs00 Mrg.großesint.
bewirtſchaft, Gut für ſogleich FürgutenPrivathaushall
t Familienanſchl. u. 2

Id wird ährt.
aſchengeld wird gewährt Stütz E,

Gefl. Angebote an

W. W enhxu, im Nähen u. Kochen erf,
Rittergut Il eſucht. Hilfe vorhanden

Wolkramshauſen ff. unt. Z. 7918 an di
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Vauarbeiter, rgimmerlente, Geldverbehr

Maurer u. Cinſchaler 22e e
werde i 250000.n er ingeſtellt usw. gowio Instituts

gelder auszzuleiden dureb

bei Nordhauſen.

Hut A Bothe, Krausenstr. 10.
Hoch u. Tiefbau-A.-G., 7
BElektrizit 5 Vvermietungen,

Lehrling Aueinſteb. weidſ. Per
oder igz. d and wirt tet ſon findet in Tüan

egen tr weßt z möbl. Zim. gelegengr. Hochzucht und Acker-Viriſcaft m er
a Genwaue
eg. Mitet hilfe im San
eferenzen erb. u.. 7917Holz hauſenW Seebei Seebauſen, Alim, a. d. Geſchäftsſttelled.
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Nummer 462. Jahrgang 215.

Halle, 2. Oktober.

Teuerung und Gewerbetreibende
Aus Handwerkerkreiſen wird uns geſchrieben, daß

Handwerk und Kleingewerbetreibende einen verzweifelten Kampf
um die Erhaltung ihrer Exiſtenz führen. Die Gegenwart iſt
für die Gewerbetreibenden mit großen Aufregungen verbunden,
und in unverſtändlicher Weiſe ſchiebt man ihnen die Teuerung
zu. Es ſteht aber feſt, daß die Läden und Läger immer leerer
werden und daß ſtatt Waren vielfach leere Kartons daſtehen, weil
die Gewerbetreibenden für den Verkaufspreis neue Waren nicht
wieder beſchaffen können. Durch die enorm hohen Poſt und
Bahntarife werden viele Arbeiten unmöglich gemacht, da die
Porto und Frachtſätze die Beſchaffung von Erſatzteilen und ein
zelnen Waren ſchon jetzt nicht zulaſſen. Auf der einen Seite
erſchweren die ſteigenden Lohnforderungen, Steuern und allge
meinen Unkoſten eine feſte Preisbildung, andrerſeits verkaufen
Groſſiſten und Fabrikanten nur zu Tagespreiſen und häufig
dazu in fremder Währung.

Da ſitzen die Vorſtände der Jnnungen oft mehrere Abende
in der Woche beiſammen, um die Preiſe zu behandeln, aber kaum
iſt eine Zahl feſtgelegt, ſo iſt dieſe am nächſten Tage ſchon über
holt und hinfällig. Viele alte Meiſter müſſen ihre langjährige
Selbſtändigkeit opfern und Zuflucht in Großbetrieben als Arbeit
nehmer ſuchen. Es iſt ganz verkehrt, die allgemeine Teuerung
einſeitig zu bekämpfen und bei der Marktfrau oder in den Läden
den Anfang zu machen. Der Kleinhandel macht die
Preiſe nicht, und der Kleinhändler muß, um ſeine Exiſtenz
einigermaßen erhalten zu können, wenigſtens den Wieder
beſchaffungspreis erzielen, ſonſt iſt es ihm überhaupt
nicht möglich, ſein Geſchäft fortzuſetzen.

Wie hoch die Waren durch die Unkoſten belaſtet werden, ver
anſchaulichen folgende Beiſpiele: Ein einfaches Fernpoſtpaket
koſtet nun allein an Porto 80 Mark, für welchen Betrag früher
der Schuhhändler 6 Paar gute Stiefeln liefern konnte, für Leder
muß die Umſatzſteuer fünf bis achtmal bezahlt werden, bevor es
an den Verbraucher gelangt, und allein die Umſatzſteuer ver-
ſchlingt mehr als den dreifachen Betrag, den früher das fertige
Leder koſtete. Das kaufende Publikum ſollte demnach die
enormen Preisſteigerungen nicht den Gewerbetreibenden zur Laſt
legen, ſondern den Stellen, die in der fortwährenden Er-
höhung aller Betriebsmittel das Allheilmittel
ſuchen und die die deutſchen Zahlungsmittel immer
mehr entwerten.

Auch unter dem Pfuſchertum leiden Handwerk und Klein
gewerbe ſehr, denn viele Arbeiten ſind faſt aus den Werkſtätten
verſchwunden; dieſe werden eben nach Beendigung der kurzen
Arbeitszeit fertiggeſtellt.

Eine Mordſache vor dem Schwurgericht
Schwurgericht Halle a. S.

begann unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors
die Verhandlung in einer Mordſache.rüger Wegen dervorausſichtlich längeren Dauer wurde ein Erſatzgeſchworener

ausgeloſt. Die An hörde vertritt Staatsanwaltſchaftsrat
Heuſer. Es ſind 32 n geladen.

Als Angeklagte ſtanden vor den Schranken des Gerichtes der
Gefreite bei dem Reichswehrinfanterieregiment Nr. 12 in Qued-
linburg Fedor Pohl, geboren 1899, wegen Mordes an dem
Maurer Gölicke und an dem Arbeiter Koppſieker in Merſeburg,
begangen am 24. März 1920 in Wörmlitz bei den Kämpfen der
Landesjäger gegen die roten Arbeitermaſſen, und der Zivil
anwärter Leutnant a. D. Kurt Hoppe in Merſeburg, geboren
1896, weil er in ſeiner Eigenſchaft als Vorgeſetzter den Mord
vorſätzlich beſtimmt haben ſollte. Wir werden über die Verhand
lung weiter berichten. e

Schwurgericht Halle a. S. Die Ehefrau Anna Lehmann
gebe Bollrei in Holzweißig wurde wegen fahrläſſigen Falſcheides
zu neun Monaten, ihr Ehemann, der Arbeiter Franz
mann, zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Jn der Sitzung
am 30. September wurde in nichtöffentlicher Verhandlung der
frühere Hauptwachtmeiſter der Schutzpolizei, Guſtav Koch in
Halle, wegen verſuchter Notzucht unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Leſer der Deutſchvölkiſchen Blätter. Freitag, den
6. Oktober, abends 8 Uhr Sitzung im „Haus der Landwirte“,

Die Not der Zeit. Am Sonntag vormittag verſuchte ſich
ein 24jähriges, lediges, auswärtiges Mädchen mit ihrem 7 Monate
alten unehelichen Kinde in die Saale am Sandanger zu ſtürzen.
Von zwei hinzukommenden Männern wurde ſie hiervon abge
halten und dem Obdachloſenaſyl zugeführt.

Der Ortsausſchuß für Altershilfe wählte in ſeiner
Sitzung am Freitag abend zum Vorſitzenden Prof. Dr. Abder-
halden, zu ſeinem Stellvertreter Lehrer Hermann Kunze,
zum Kaſſierer Synodikus Voigt und zum Schriftführer Ver
waltungsſekretär Büdgen. Dieſe Herren bilden den geſchäfts
führenden Ausſchuß. Zum Werbeausſchuß, an deſſen Spitze
Oberpoſtrat Krämer ſteht, wurde auch ein Verteilungsaus
ſchuß gewählt, der ſeinen Vorſitzenden ſelbſt ernennen wird. Zum
nächſten Mittwoch, den 4. Oktober, abends 8 Uhr, werden alle
Bezirksvorſteher der Armenkommiſſion und Vertreter der Preſſe
eingeladen ins Kaufmänniſche Vereinszimmer, „Mars-la-
Tour“, Gr. Ulrichſtr. 10 II.

Ernennung. An Stelle des am 1. Oktober in den Ruhe-
ſtand tretenden Geh. Juſtizrats Schulenburg iſt der Amtsgerichts
rat, Geh. Juſtizrat Starck, zum aufſichtsführenden Richter
beim hieſigen Amtsgericht ernannt worden.

Dienſtjubiläum. Herr Prokuriſt Hugo Riederich,
Halle a. d. Saale, Thomaſiusſtraße 7, konnte am 1. Oktober
auf eine 40 jährige Tätigkeit im Hauſe Bruno Freytag, Halle,
zurückblicken.

Ausſtellung. Auf allgemeinen Wunſch wird am
nächſten Sonntag von 11 bis 1 Uhr die Bibelaus-
ſtellung in der Buchhandlung des Waiſen-
hauſes offengehalten, damit alle die zu ihrem Rechte kommen,
die an den Wochentagen durch Arbeit am Beſuch der intereſſanten
Ausſtellung verhindert waren.

Dienſtjubiläum. Am 1. Oktober beging der Polizeibetriebs-
aſſiſtent Karl das Jubiläum ſeiner 2öjährigen
Tätigkeit bei der hieſigen olizeiverwaltung.

Zuſammenkunft ſämtlicher Landräte und leitenden Bürger-
meiſter. Auf Einladung des neuen Regierungspräſidenten Berge-

Beilage zur Halleſchen Zeitung

mann findet am 6. Oktober in Halle a. S. eine Zuſammen
kunft ſämtlicher Landräte und leitenden Bürgermeiſter des Re
gierungsbezirks Merſeburg ſtatt.

Verſteuerung von Obſtweinen. Zum Verbrauch im eigenen
Haushalt ſelbſthergeſtellte Weine und weinähnliche Getränke
(Obſt- und Beerenweine) in verſchloſſenen Flaſchen, auch
ſelbſthergeſtellte Schaumweine und Fruchtſchaumweine, unter
liegen der Weinſteuer und ſind zur Verſteuerung dem nächſten
Zollamt anzumelden. Nähere Auskunft erteilt das Zollamt.

Deutſchnationale Volkspartei. Sondervorſtellungen im
Stadttheater. Da die Koſten für die Sondervorſtellungen ganz
weſentlich erhöht worden ſind, haben wir uns veranlaßt geſehen,
die für Sonnabend feſtgeſetzten Vorſtellungen auf Sonntag nach
mittag zu verlegen. Dies iſt um ſo begrüßenswerter, als uns
am Sonntag nachmittag das ganze Stadttheater mit über 1200
Plätzen zur Verfügung ſteht, während uns bisher an den Sonn-
abendabenden zum ſelben Preiſe nur 770 Plätze zur Verfügung
ſtanden. Auch unſere Parteifreunde auf dem Lande, unſere Ge-
ſchäftsleute in Halle und beſonders auch unſere Jugend werden
dieſe Sonntagsvorſtellungen beſonders freudig begrüßen. Der
Preis für die einzelnen Plätze hat ſich weſentlich erhöht, ſtellt ſich
aber dennoch ganz bedeutend billiger als bei öffentlichen Vor-
ſtellungen im Stadttheater. Die Mitglieder werden höflichſt ge
beten, dafür zu ſorgen, daß wie bisher das Stadttheater bei
unſeren Vorſtellungen reſtlos ausverkauft iſt.

Deutſchnationale Volkspartei. Zehrkoſten bei Gruppen-
abenden. Auf verſchiedene Anfragen hin bringen wir hierdurch
nochmals zur Kenntnis, daß kein Beſucher unſerer Gruppen-
abende verpflichtet iſt, etwas zu verzehren. Es muß der großen
Menge von unbemittelten Mitgliedern Rechnung getragen werden,
Die beſſergeſtellten Beſucher der Gruppenabende jedoch bitten wir
an dieſer Stelle, den Ausfall am Verdienſt der Wirte in den
Gruppenlokalen wieder wettzumachen. Wir hoffen nunmehr, daß
auch diejenigen Mitglieder an den feſtgeſetzten Veranſtaltungen
teilnehmen, die ſich der Koſten wegen bisher geſcheut haben, zu
erſcheinen.

Für die Kriegsgräberfürſorge. Jn der Ortsgruppe Halle
Nietleben des Volksbundes deutſcher Kriegsgräberfürſorge hielt
Vorſitzender Kaufmann P. Heyden reich Nietleben zunächſt
die Gedächtnisanſprache der Gefallenen und erſtattete dann Be
richt über die Tätigkeit der Bundesleitung. Der in 12 Sprachen
geführte Schriftwechſel erſtreckt ſich nach 4355 ausländiſchen Orten,
und zwar nach franzöſiſchen, belgiſchen, engliſchen, italieniſchen,
polniſchen, ruſſiſchen, litauiſchen, rumäniſchen, ſerbiſchen, griechi-
ſchen, bulgariſchen, türkiſchen u. a. kleinſten und entlegenſten
Orten. Die Pflege erſtreckt ſich über mehr als 10 000 Krieger-
gräber. Jn der Auskunftsabteilung des Volksbundes ſind Fragen
nach rund 20000 Gräbern in Bearbeitung. 1921 wurden 7500
Auskünfte erteilt. Die Zahl der Gruppen und Verbände hat ſich
auf 530 bzw. 531 erhöht. Die Mitgliederzahl obiger Ortsgruppen
iſt von 159 auf 211 geſtiegen. Die Einnahmen betrugen an Bei-
trägen und Spenden 5688 wovon 3213 M. an die Bundes
hauptkaſſe abgeführt wurden. Bei der Vorſtandswahl wurden
die bisherigen Herren wiedergewählt, als Stellvertreter des Vor
ſitzenden Bankdirektor O. Liebing- Halle und als Kaſſen
prüfer Kaufmann Döling- Nietleben. Die illuſtrierte Zeit
ſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ wurde warm empfohlen. Zum
Schluß wurde auf die geldliche Notlage des Bundes hingewieſen.
Spenden zur Erhaltung der Kriegergräber nimmt der Vor-
ſitzende (Poſtſcheck Leipzig 2677) jederzeit entgegen.

Zuckerliſtenunfug. Die Erwägungen, welche zurzeit bei
den Dienſtſtellen des Reiches und der Länder darüber gepflogen

werden, in welcher Weiſe der Bedarf der Bevölkerung an Mund-
zucker aus der Ernte 1922 gedeckt werden kann, begegnen in
allen Kreiſen des Handels und der verbrauchenden Bevölkerung
großem Jntereſſe. Die Frage, ob wieder eine Zwangswirtſchaft
für Zucker eingeführt werden ſoll, in welchem Umfange und in
welcher Art, wird lebhaft erörtert. Es werden dabei insbeſondere
die Möglichkeiten erwogen, ob wieder eine Zuckerkarte und
Kundenliſte eingeführt werden ſoll. Dies hat dazu Veranlaſſung
gegeben, daß am Handel beteiligte Kreiſe geglaubt haben ſchon
jetzt, ehe überhaupt die Frage völlig geklärt iſt, Schritte unter-
nehmen zu müſſen, um ſich die Kundſchaft zu ſichern und wo
möglich neue Kundſchaft zu gewinnen. Es werden in einzelnen
Geſchäften Liſten ausgelegt und Plakate ausgehängt, in welchen
darauf hingewieſen wird, daß für die Zuckerverteilung des näch
ſten Jahres wieder Kundenliſten eingeführt werden, daß Sicher-
heit, im kommenden Jahre mit Zucker verſorgt zu werden, nur
für denjenigen gegeben ſei, der ſich als Kunde in die ausliegende
Liſte eintrage, daß die Liſte nur drei Tage ausgelegt werde,
daß die Einzeichnung in die Liſten mehrerer Kaufläden unter
Strafe geſtellt ſei, uſw. Alle dieſe Maßnahmen müſſen als ein
Beweis ſmarter Geſchäftstüchtigkeit angeſehen werden. Sie ſind
aber im Jntereſſe der Allgemeinheit ſehr bedauerlich, weil ſie
nur geeignet ſind, Verwirrung anzurichten, denn es kann ſelbſt
verſtändlich keine Rede davon ſein, daß dieſe privaten Liſten für
die Zuckerverteilung irgendwelche Bedeutung beanſpruchen oder
eine Grundlage für den Anſpruch auf Belieferung ſein können.
Derartige Anordnungen können erſt getroffen werden, wenn die
maßgebenden Entſchließungen über die neue Zuckerwirtſchaft vor
liegen, und es wäre der Sache dienlicher geweſen, wenn jene
Kreiſe ihr perſönliches Intereſſe an dieſen Liſten ſolange zurück
geſtellt hätten, bis völlige Gewißheit über die Geſtaltung der
Dinge beſtanden hätte. Der Bevölkerung wird deshalb emp-
fohlen, von der Einzeichnung in derartige Liſten, die vor der amt-
lichen Aufförderung von privater Seite ausgelegt werden, abzu
ſehen, weil ſie völlig wertlos iſt, und ſich auch nicht dadurch irre-
führen zu laſſen, daß den gegenwärtig von privater Seite im
Jntereſſe des Kundenfanges ausgelegten Liſten, durch Aushang
von Plakaten mit Strafandrohung und durch Belehrungen im
Kopf der Liſte, wonach doppelte Eintragungen ſtrafbar ſeien, der
Anſchein eines amtlichen Charakters oder einer ernſt zurnehmen-
den Einrichtung gegeben wird.

Bundesacker. Die Pacht muß zwiſchen dem 1. und
15. Oktober gegen Abgabe der alten Ackerkarte und Vorweiſung
der Brotkarte auf der Geſchäftsſtelle des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft bezahlt werden. Vom 15. Oktober ab wird anderweitig
über jene Parzellen verfügt, die durch Nichtbezahlung der Pacht
oder durch mangelhafte Bewirtſchaftung, Verſtöße gegen die An
ordnungen der Ackerräte frei geworden ſind. Die Geſchäfts
ſtelle iſt für die Erneuerung der Pacht für die bisherigen Pächter
von 9—-12 und von 3--6 Uhr geöffnet. Frei gewordene Par-
zellen werden erſt vom 16. Oktober ab weiter vergeben. Un-
widerruflich wird feſtgeſetzt, daß auf Familien mit bis zu drei
Köpfen nicht mehr als 300 Quadratmeter Kleingartenland ent
fällt. Mehr als 600 Quadratmeter Land kann der Bund ins-
geſamt nicht an eine Familie abgeben. Verſchweigen des Be
ſitzes anderweitigen Landes zieht den Verluſt des vom Bund
gepachteten Landes ohne weiteres nach ſich.

„Der Aufenthalt auf der Plattform iſt verboten“. Die
neuen Einheits-Durchgangswagen 4. Klaſſe ſind ſo gebaut, daß
die Reiſenden ſich im allgemeinen ohne Gefahr auf den Platt-
formen aufhalten können. Einzelne Reichsbahndirektionen
tragen aber Bedenken, den Aufenthalt auf der Plattform zu
geſtatten. Das Eiſenbahnzentralamt hat deshalb darüber an den
Reichsverkohrsminiſter berichtet. Bis zur Entſcheidung des
Reichsminiſters empfiehlt das Zentralamt, Papierſtreifen mit
der Anſchrift „Der Aufenthalt auf der Plattform iſt verboten“
an den Stirnwänden der Wagen neben der Tür anzukleben.

Montag, 2. Oktober 1922

Zur Frage der deutſchen
Einheitsſtenographie

Von Lektor Studienrat Dr. Schreiter.
Die Frage der deutſchen Einheitsſtenographie ſcheint ihrer

Löſung nahe zu ſein. Herr Staatsſekretär Schulz hat den Ent
wurf im Juli d. J. vorgelegt und zur Annahme empfohlen. Jn
der Tat hat die Schule Gabelsberger ihn angenommen, da ſie
dem Einzug des Friedens auf ſtenographiſchem Gebiete nicht
hinderlich ſein wollte. Die Schule Stolze-Schrey aber hat ihn
abgelehnt. Nun ſoll Anfang Oktober eine Konferenz der Re-
gierungen tagen. Wird man den Entwurf als das neue Ein
heitsſyſtem erklären Das iſt die große Frage, die es jetzt zu
entſcheiden gilt.

Nach meiner Meinung wäre es außerordentlich zu bedauern,
wenn die Regierungen dieſen Beſchluß faſſen würden. Jch denke
hier zunächſt an diejenigen, in deren Ländern das gabels-
bergerſche Syſtem ausſchließlich oder faſt ausſchließlich eingeführt
iſt. Sie würden ihr altes, tauſendfach bewährtes Syſtem preis
geben zugunſten des Einheitsſyſtems, ohne aber im mindeſten
die Gewähr zu haben, daß auch die Schulſtenographie es in
Kürze annehmen wird: daß das aber eintrikt, das iſt durch nichts
bewieſen. Man erinnert gern daran, daß ja auch der „All-
gemeine Stenographen-Bund Gabelsberger“, der auch zuerſt
die neuen Schreibformen ſeines Syſtems von 1902 nicht an-
erkennen wollte, ſchließlich im Laufe der Zeiten ſeinen Wider
ſtand aufgab. Aber er tat das doch nur, weil geringfügige Ab-
weichungen der beiden Schreibformen von 1895 und 1902 eine
Fortſetzung des Kampfes nicht verlohnte. Jn unſerem Falle
aber ſteht mehr auf dem Spiel, denn es fragt ſich: wird die
Schule Stolze-Schrey bereit ſein, ihr eignes Syſtem voll-
kommen aufzugeben und damit ſich ſelbſt aufgeben? Das iſt
doch wohl kaum anzunehmen. Man ſieht alſo, daß die gabels-
bergerſchen Regierungen nicht gut daran tun würden, wenn ſie
ihr altes von Hunderttauſenden geſchriebenes Syſtem opfern
und ſich auf ein neues Shſtem feſtlegen würden, deſſen Zu
kunft ſehr ungewiß iſt.

Und die Reichsregierung würde meiner Anſicht nach beſſer
tun, nicht eine zwangsweiſe Einführung dieſes Einheitsſyſteme
durchzuſetzen. Jn demſelben Augenblick nämlich, in dem ſie es
tut, würde ſie den größten Teil der Schule Stolze-Schrey ver-
anlaſſen, alle die Schwächen und Mängel, die der Entwurf an
ſich hat (die auch Herr Staatsſekretär Schulz als möglich zugibt
und die auch die gabelsbergerſche Schule kennt, aber nur um
des lieben Friedens willen zu überſehen bereit war) hervor
zukehren. Es hieße aber, die Bedeutung dieſer Schule völlig
unterſchätzen, wenn man kaum glauben würde, daß man dieſe
ſtille Oppoſition unbeachtet laſſen könnte. Bei der Größe der
Anhängerſchaft dieſer Schule würde entweder eine dauernde Un-
ruhe herbeigeführt, dadurch aber würde die Hoffnung auf die
Einheitsſtenographie zuſchanden werden: Wir hätten wohl ein
Einheitsſyſtem, aber ein beträchtlicher Teil der ſtenographiſchen
Welt in Deutſchland würde nichts von ihm wiſſen wollen. Oder

aber die Reichsregierung würde durch den alten und immer
wiederkehrenden Proteſt, der Schule Stolze Schrey ſich
ſchließlich gezwungen ſehen, ſich zu Aenderungen des Ein-
heitsſyſtems zu bequemen. Aber dadurch würde unſere Hoff-
nung, das Einheitsſyſtem zu haben, in Frage geſtellt. Denn
dieſes Einheitsſyſtem ſoll doch nicht bloß alle Volksgenoſſen ver
einigen, die ſtenographieren, ſondern auch zu allen Zeiten ver-
einigen. Das ſetzt aber voraus, daß es nicht von Zeit zu Zeit
verändert wird: wie die gewöhnliche Schrift ein für allemal feſt-
ſteht, unbekümmert darum, ob ſie gebeſſert werden könnte, ſo
muß auch das Einheitsſyſtem feſt und unverändert bleiben, von
allen Schulen, mindeſtens den größeren, als ſolches anerkannt
werden. Da das aber jetzt nicht der Fall iſt, ſo befürchtet man bei
einer zwangsweiſen Einführung dieſes Syſtems, daß der Syſtem-
kampf wieder von neuem aufflackert, ja daß er viel heller
brennen wird als bishex. Gerade in der letzten Zeit haben wir
genug Beiſpiele dafür, daß die verſchiedenen Syſteme wohl in
Frieden nebeneinander arbeiten können; ich erwähne nur die
Prüfungen der Handelskammern, um das zu beweiſen. Ja es
iſt zu hoffen, daß ſich ein beſſeres gegenſeitiges Verſtändnis unter
den Anhängern der Syſteme anbahnen wird, daß eher zum
Frieden führen kann als ein zwangsweiſe eingeführtes neues
Syſtem. Ein Einheitsſyſtem, von allen gebilligt, iſt auch mein
Jdeal; aber ein Einheitsſhſtem, welches keinen Teil recht
befriedigt, ja von einem Teil glatt abgelehnt wird, einzuführen,
daran ſollte man doch nicht denken.

Halloſches Keenſt leben
Eine halliſche Sezeſſion

Am 9. September 1922 hat ſich die Halliſche Sezeſſion ge
gründet. Jhr gehören folgende Künſtler an: Erich Eisbein-
Leipzig, Maler; Max Henze-Deſſau- Frankfurt a. M., Maler und
Graphiker; Werner Lude-Halle, Maler; Georg Radegaſt-Halle,
Pianiſt; Paul Radojewski-Halle, Maler und Graphiker; Max
RadegaſtDresden, Architekt und Maler; Otto Weigel-Leipzig,
Maler und Graphiker. Die Halliſche Sezeſſion wird in nächſter
Zeit ihr Programm der Oeffentlichkeit vorlegen. Jhre erſte
Ausſtellung bereitet ſie für Frühjahr 1923 vor. Anfragen er-
ledigt die Geſchäftsſtelle: Forſterſtraße 47.

Stadttheater. Die Morgenfeier anläßlich von Gerhart
Hauptmanns 60. Geburtstag findet am Sonntag, den 15. Oktober,
ſtatt. Das Programm wird noch bekanntgegeben.

J 4Wann gehe ich ins Stacſttheater
Sonntag Montag Dienstag Mittwoe Donnerstag Freitag Sonnabend

Ubr Hatr-] 7/, Uhr 72/. Uhr 7 Vhr 7 Uhr 7 Uhr 71 Uhr
meister Tod In71, Vhr Jedermann Eugen Onegin Die Walküre! Jedermann Waffen- lobengrin

en schmied
Das Weffer am Diensfag:

Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“
Eigener Drahtbericht unſerer Schrift leitung

Während das ſtationär gebliebene und weiter ver-
flachte Tief über Ungarn in Böhmen und Schleſien auch
noch geſtern ergiebige Regenfälle hervorrief, blieb es in
Mitteldeutſchland zumeiſt heiter und trocken. Die
Mittagstemperatur erreichte verſchiedentlich 16 Grad.
Das geſtern über Groß-Britannien gelegene Teiltief
veranlaßte heute im weſtlichen Mitteleuropa trübes und
regneriſches Wetter. Da das weſtliche Hoch nach dem

Vorübergange des Teiltiefs wieder vordringen dürfte
und eine erneute Vereinigung mit dem öſtlichen Hoch
möglich iſt, ſo können wir am Dienstag mit meiſt
wolkigem, etwas kühlerem Wetter mit geringem Regen
rechnen.

Voransfichtliche Witterung am 3. Oktober
Meiſt wolkig, kühler, geringe Regenfälle,
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Belaſtung der Landwirtſchaft durch
die Umlage

Jm Saalkreis ſind 124 000 Doppelzentner für die Umlage
aufzubringen. Wenn man in Betracht zieht, daß der freie
Marktpreis für Roggen etwa 2400 M. beträgt, der Um
lagepreis aber nur 345 M., ſo bedeutet das für jeden
Zentner Getreide eine Differenz von 2000 M.

Die Landwirtſchaft des Saalkreiſes wird alſo durch die Um
lage mit 496 Millionen belaſtet, die als Sonderſteuer der Land
wirtſchaft in einem einzelnen Kreiſe anzuſehen iſt.

Das derartige Belaſtungen auf die Dauer nicht getragen
werden können, liegt klar auf der Hand.

Als Kurioſum ſei noch Nachſtehendes mitgeteilt:
Ein Landwirt ſchickt 50 Zentner Umlagegetreide

(Roggen) zu ſeinem Getreidehändler und erhält hierfür rund
den Preis von 17000 M. Gleichzeitig läßt er ſich 10 Zentner
Kleie wieder mitbringen, für die er 20000 M. bezahlen muß.

Für 50 Zentner gutes Getreide erhält er alſo
mit einem Aufgeld von 3000 M., vhne die Fuhrkoſten, 10 Zent-
ner des Abfallproduktes zurück.
Ein Vorſchlag an die Eiſenbahnverwaltung

Am 1. Oktober und 1. November werden die Perſonenfahr-
preiſe derartig erhöht, daß eine Verdreifachung der im
September gültig geweſenen Preiſe eintritt. Hierzu wird der
„Eiſenacher Zeitung“ folgender Vorſchlag gemacht. Die
Eiſenbahnverwaltung führt den Paßzwang ein, d. h. jeder
Reiſende, ausgenommen die der 4. Klaſſe und Kinder, muß ſich
den Kontrolleuren gegenüber durch Paß ausweiſen. Alle Rei-
ſenden aus valutaſtarken Ländern, die auf dieſe Art
feſtzuſtellen ſind, müſſen ſtatt einer Fahrkarte fünf
oder zehn löſen, d. h. ſie haben den fünf oder zehnfachen
Fahrpreis zu zahlen. Die Anzahl der Auslandsreiſenden iſt in
Deutſchland auffallend groß geworden weil hier alles billiger
erhältlich iſt! Warum falſche Rückſichtnahme üben? Für den
in Deutſchland hamſternden oder gut lebenden Ausländer ſind
die Fahrpreiſe Nebenſache.

Lin wirtſchaftlich ganz guter Vorſchlag, nur ſchade, daß er
in der Praxis undurchführbar iſt. Es gibt nämlich ein Schrift-
ſtück, datiert vom 28. Juni 1919, unterſchrieben von vielen Staats
männern und zwei deutſchen Miniſtern namens Müller und Dr.
Bell, das iſt der Vertrag von Verſailles. Und in ihm lautet ein
Satz in Artikel 321:

„Der Perſonen-, Waren, Schiffs-, BootsWagen-,
Eiſenbahnwagen und Poſtverkehr wird keinen Durchgangs-
zöllen oder unnützen Verzögerungen oder Beſchränkungen
unterworfen und hat in Deutſchland in bezug auf Ge-
bühren und Verkehrserleichterungen ſowie in jeder anderen
Hinſicht ein Anrecht auf gleiche Behandlung wie
der innerdeutſche Verkehr.“

Somit dürfte der gute Vorſchlag der „Eiſenacher Zeitung“
erledigt ſein, denn das wird wohl der Schöpfer des Vorſchlags
nicht beabſichtigen, nur den Angehörigen im Kriege neutraler
Länder den zehnfachen Fahrpreis abzufordern, während unſere
Feinde billig reiſen dürfen. Das aber kann uns der Vorſchlag
lehren, daß wir immer wieder den Ruf erheben:

Fort mit dem Verſailler Schandvertrag!
Fort mit ſeiner Baſis, der Schuldlüge!

OLandwirtſchaftliches
758 Zentner Roggen pro Myrgen. Die Neuverpachtung

der Schackſtedter Gemeindeacker wurde nicht in Geld, ſon
dern in Roggen geboten. Es wurden bis zu 738 Zentner pro
Morgen erzielt.

Kleinrentnerhilfe des Landbundes. Der Landbund An
halt hat unter ſeinen Mitgliedern eine feſte Kartoffelumlage ge-
macht. Dadurch werden in Anhalt ca. 4000 Zentner Kartoffeln
aufgebracht, die an notleidende Klein- und Sozialrentner unent-
geltlich abgegeben werden.

Für einen Morgen Land 200 000 Mark. Jn einem Dorf
bei Kalbe wurde bei einer Ackerverſteigerung für den Morgen
einſchließlich Koſten und Steuern der wahnſinnige Preis von
200 000 Mark erzielt.

Unterſtützung der vom Hagelſchaden betroffenen Grund-
beſitzer. Auf den Vorſchlag des Landrates Zimmermann vom
Kreiſe Weißenfels ſind jetzt von der Reichsgetreideſtelle
6000 Zentner Kleie für die bedürftigſten, vom Hagelſchaden be-
troffenen Grundbeſitzer des Kreiſes Weißenfels bewilligt worden.

Perſonalien
Dem planmäßigen Forſtaſſeſſor Peitſch in Rudolſtadt iſt

unter Ernennung zum Oberförſter vom 15. September 1922 ab
die Oberförſterſtelle beim Oberforſtamt in Rudolſtadt übertragen
worden. Der beim thüringiſchen Forſtamt Crawinkel angeſtellte
Förſter Marx iſt vom 1. Oktober 1922 ab in den Ruheſtand
verſetzt worden. Oberlehrer Edmund Kälber in Meiningen
iſt mit Wirkung vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand verſetzt
worden. Der Oberſtaatsanwalt Heinrich Blochmann bei der
Staatsanwaltſchaft des Thüringiſchen Landgerichts in Weimar
iſt ab 1. Oktober 1922 in den Ruhetſtand verſetzt worden.

Merſeburg, 1. Okt. (Beſtätigung des neuen Re-
gierungspräſidenten.) Der bisher für den Regierungs
bezirk Merſeburg kommiſſariſch beſtellte Regierungspräſident Ge-
noſſe Bergemann iſt vom Staatsminiſterium zum Re-
gierungspräſidenten ernannt worden.

sl. Teuchern, 28. September. (Aus der Landwirt-
ſchaft.) Das Regenwetter erſchwert die Landarbeiten ſehr. Die
Halmfrüchte ſind mit Mühe eingebracht, Grummet nur zum
Teil. Die Kartoffelernte iſt noch im Gange. Der Ertrag iſt
gut, nur auf naſſen Böden gibt es viel kranke Knollen. Von
Obſt leidet die Pflaume unter der Witterung. Jnfolge der vielen
Diebſtähle wird Obſt oft unreif gepflückt. Es wird viel über
Felddiebſtähle geklagt. Die Jmker klagen über Zuckermangel und
haben ihre Stände vielfach verkleinern müſſen.

Stößen (H.), 28. September. (Ein wohlver-
dienter Ruheſtand.) Mit dem 30. September tritt der
hieſige Lehrer und Organiſt K. Straube in den Ruheſtand.
Volle 40 Jahre hat er an unſerer Schule gewirkt. Herr Straube
beſuchte in den Jahren 1872--78 das Seminar zu Weißenfels.
Seine erſte Anſtellung erhielt er in Grockſtedt, Kr. Querfurt,
2 Jahre ſpäter amtirte er in Bitterſeld. Jm Jahre 1882 über
nahm er die hieſige Stelle, die er bis zu ſeiner geſetzlichen Alters-
grenze in voller Rüſtigkeit verwaltete. Beſondere Verdienſte
gebühren ihm für ſeine Arbeiten über geſchichtliche
Heimatskunde. Er iſt der Verfaſſer der Geſchichte der
Stadt Stößen, desgl. ſind die Kreiskarten von Querfurt und
Weißenfels vom ihm gezeichnet. Als Mitarbeiter des Weißen-
felſer Orts und Heimatskalender verdanken wir ihm verſchiedene
wertvolle Beiträge. Möge ein ruhiger und ſonniger Lebens-
abend ihn für ſein arbeitsreiches Leben beſchieden ſein.

T. Kahla, 28. Sept. Erhöhung der Hhpotheken-
zinſen.) Die allgemeinen Geldmarktverhältniſſe ſowie die
fortwährend ſteigenden chäftsunkoſten haben die z einer
Jntereſſengerneinſchaft enen Sparkaſſe nzu

Hhypothekendarle

h

Oſt-Thüringens veranlaßt, den Zinsfuß für ſämtlicheen unter Anpaſſung an den Reichs-
bankdiskont mit Wirkung vom 1. Oktober ab auf 8 Proz.
zu erhöhen.

T. Jena, 28. Sept. (Der Ausbau der Saale.) Die
von der Firma Zeiß aufgeſtellten Pläne für den Bau der
oberſten Saaltalſperre oberhalb Blankenſteins beim Katzen
hammer ſind kürzlich vom thüringiſchen Wirtſchaftsminiſterium
der zuſtändigen preußiſchen und bayeriſchen Behörde zur Be
gutachtung eingereicht worden. Das Projekt der Pleiloch
ſperre iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß die land und waſſerpoligei-
liche Prüfung durch die zuſtändige thüringiſche Behörde im näch-
ſten Monat erfolgen kann. Preußen hat ein Projekt zur Kon-
zeſſionserteilung noch nicht vorgelegt.

T. Rudolſtadt, 28. Sept. (IJn den Warteſtand ver
ſe tzt.) Geh. Reg.-Rat v. Paumbach, ſeit dem 1. Oktober
1900 Landrat des Landkreiſes Rudolſtadt, wurde von der Regie
rung ohne Angabe von Gründen in den Warteſtand
verſetzt.

Zeitz, 26. September. (Bezirks- und Provin
zialverband der Kreisjugendpfleger.) Jn Merſe-
burg fand die verfaſſunggebende Verſammlung des Kreisjugend-
pflegerverbandes im Reg.-Bez. Merſeburg ſtatt, in der auch der
vor kurzem entſtandene Magdeburger Bezirksverband vertreten
war. Ziel des Verbandes iſt neben der Förderung aller Ange-
legenheiten der Jugendpflege vor allem ein einheitlicher und
ſtraffer Aufbau der geſamten Jugendpflegeorganiſation. Zum
Vorſitzenden wurde der Leiter der Beratungsſtelle für das
Jugendwerkſtättenweſen, Schloſſer Halle (Saale), zum Ge-
ſchäftsführer Kreisjugendpfleger Huffziger-Zangenberg und zum
Kaſſenführer Kreisjugendpfleger Langenkamp Teuchern ge-
wählt. Da der Reg.-Bezirk Erfurt in der gleichen Organiſation
begriffen iſt, wurde auch gleich die Bildung eines Provin
zialverbandes beſchloſſen. Deſſen Vorſtand beſteht aus
den drei Bezirksverbandsvorſitzenden. Vorſitz und Geſchäftsfüh
rung wurde dem Vorſitzenden des Merſeburger Bezirksverbandes

übertragen. Zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſoll ein Lan
desterband der Kreisjugendpfleger Preußens gebildet wer
den, dem dann ſo bald als möglich ein Reichsverband folgen ſoll.
Dieſer neuen Organiſation gebührt um ſo mehr beſondere Be-
achtung, als ſie für eine Annäherung, ein Sichachten und Sich-
verſtehen der verſchiedenſten Richtungen, kurz, für die innere
a dett unſeres zerklüfteten Volkes weſentliche Mitarbeit leiſten
wird. ß

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Magdebyurg. Ein Geſchirrführer wurde wegen Ver

giftung ſeines Kindes zu fünf Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Hettſtedt. Zwei Arbeiter ſind unter Diebſtahl-
verdacht verhaftet worden. Wernigerode. Die Hebamme
Ackert iſt an einer Straßenkreuzung, da die Bremſe ihres Rades
verſagte, in ein Poſtauto gefahren und dabei ſchreck-
lich verſtümmelt worden. Den Führer des Autos el keine
Schuld. Die Verunglückte iſt inzwiſchen geſtorben. x Elbingerode.
Der im 56. Jahrgang erſcheinende Harzbote ſtellte wegen der
Notlage im Preſſegewerbe ſein Erſcheinen ein. Gardelegen.
Jn den hieſigen Gartengängen fiel ein auswärtiger junger Mann
in Krämpfe. Während deren Dauer wurde er von einem bisher
noch nicht ermitteltem Täter faſt vollſtändig entkleidet,
ſo daß er halberfroren in bedauernswertem Zuſtand der Polizei
wache zugeführt werden mußte. Quellendorf. Das Vergiftungs-
unglück im Hauſe des Arztes Dr. Ende hat noch ein weiteres
Opfer gekoſtet. Das Dienſtmädchen Eliſe Stock iſt im Deſſauer
Krankenhauſe geſtorben. Salzungen. Der 70 jährige Orts-
diener Schleicher hat ſich beim Weidenſchneiden, die er zur Korb-
macherei brauchte, die Pulsader durchgeſchnitten. Er
iſt an der Verblutung geſtorben. Jena. Die wegen Einbrüche
zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurteilten Gebrüder Weber
ſind aus dem hieſigen Amtsgefängnis aus gebrochen.

Braunlage. Ein Kaufmann wurde durch Unvorſichtigkeit eines
Reiſenden durch Schuß ſchwer verletzt.

ter Gpeol uuò Spore
Die Ligaſpiele des Sonntags

Bornſſia ſchlägt Halle 96 2:0 (1: 0)
Die Spiele ergaben die erwarteten Reſultate. Boruſſia gewann das

Spiel gegen Halle 96 traditionsgemäß. Wenn auch das zweite Tor als
glattes Abſeitstor nicht gegeben werden durfte, ſo entſpricht das Reſultat
doch dem Spielverlaufe. Boruſſia hatte im Sturm ein erhebliches Plus vor
ſeinem Gegner voraus, deſſen Stürmerreihe ſich eigentlich niemals fand und
die nur hier und da einige gute Einzelleiſtungen zeigte. Von einer Ge-
ſchloſſenheit im Angriff konnte man jedenfalls nichts merken. Jn den Deckungen
waren ſich beide Mannſchaften ebenbürtig, die Außenläufer bei Boruſſia
waren eine Kleinigkeit beſſer als die von Halle 96. Das Spiel war fair und
wurde von Fich t Naumburg gut geleitet. Der Beſuch ließ nichts zu
wünſchen übrig. Wacker ſchlug Sportfreunde mit 3:0 und erfocht
damit ſeinen erſten diesjährigen Sieg. Auch hier gewann die beſſere Mann-
ſchaft, verdient durch ihr Uebergewicht im Sturm. Die n m
ſetzt ſich wohl aus guten Spielern zuſammen, aber es fehlt an der Zu-
ſammenaärbeit und vielleicht auch am Training. Der Kreismeiſter
Spvortverein9s8 gewann in Weißenfels gegen Sportvereinigung
mil 3:1. Bis Halbzeit konnte ſich der Gegner der Angriffe noch einigermaßen
erwehren, dann aber ſetzte ſich das beſſere Spiel der Hallenſer durch. Zwei
Tore ſicherten dann noch Sieg und Punkte. Die Sportvereinigung
05 nahm Favorit die beiden Punkte mit 3:0 ab und errang damit die
Spitze in der Tabelle, die bisher Halle 96 hielt.

Der Stand der Spiele iſt folgender:
Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Sportv. 05 Naumburg S 6:Sportv. 98 10:V. f. L. Halle 96
V. f. L. Merſeburg
Wacker
Preuß.Komet
Sportv. Weißenfels
Boruſſia
Sportfreunde
Favorit

e
ca l

O

e

x

1. F. C. Nürnberg ſchlägt Sparta-Prag. Das vierte Treffen zwiſchen
dem n Von r Nürnberg und dem n Meiſter Sparta-Prag
ging Sonntag in Prag vor einer großen Zuſchauermenge vor ſich. Die
Nürnberger, die ſchon letzthin in ihrer Heimatſtadt ſiegreich geweſen waren,
triumphierten auch diesmal und zwar drückte ſich ihre Ueberlegenheit noch mehr
aus, da es den Pragern nicht einmal gelang, das Ehrentor zu bochen.
Nürnberg gewann den Kampf mit 3:0 (2:0).

Die Spielvereinigung Fürth feierte am Sonnabend in Bilbao einen
neuen Erfolg. Sie ſchlug den ÄAthletikklub Bilbao nach beſſerem Spiele mit
4:2. Das dritte Treffen der Spielvereinigung Fürth in Spanien wurde
in Santander ausgetragen. Trotzdem das Spiel gegen den dortigen Fuß-
rege bei Halbzeit noch 0:0 ſtand, endete der Kampf 5:1 zugunſten der
J er.

Tagung des mitteldentſchen Fußballbundes in Halle
Am Sonnabend abend fand eine Sitzung des Mitteldeutſchen Fußball

bundes ſtatt, an welcher der geſamte Vorſtand, ſowie die Vertreter ſämtlicher
Kreiſe und Gaue teilnahmen. Der Verbandsvorſitzende Herr Hädicke Halle
eröffnete und leitete die Sitzung, die ſich insbeſondere mit der Neuorgani-
ſation des Verbandsgebiets beſaßte. Die Beratungen zeitigten das Ergeb-
nis, daß das Verbandsgebiet eine neue Einteilung erfahre durch Vermeh-
rung der Kreiſe und Gaue, die zu gleicher Zeit eine Erweiterung der Liga-
klaſſen mit ſich bringe. Freiſtaat Sachſen erhält 4 Kreiſe und die Provinz
Sachſen 5 Kreiſe. Für Thüringen ſollen die Grenzen für die neu zu bilden-

den Kreiſe noch feſtgeſetzt werden. Hervorzuheben iſt noch der Beſchluß betreffs
Aufſtieg und Abſtieg des Spielers. Es ſoll in Zukunft der beſte Spielereiner Klaſſe mit den ſchlechteſten Spielern wechſeln. ie Verbandsmeiſter
chaftsſpiele finden künftig nicht mehr durch das Punktſyſtem ſondern nach
em Pokalſyſtem ſtatt. Am Sonntag vormittag fand eine Vorſtandsſitzung

des Mitteldeutſchen Fußballbundes ſtatt.

Konferenz der Mitteldeutſchen Arbeits gemeinſchaft im
deutſchen Modell- und Segelflugverband

Am Sonnabend und Sonntag fand im „St. Nikolaus“, Halle, eine
Konferenz der e Arbeits gemeinſchaft im Deutſchen odell und
Segelflugverband ſtatt, an dem Vertreter der Vereine von Braunſchweig, Halle.
Halberſtadt, Leipzig. Magdeburg und Zeitz teilnahmen. ie Konferenz
wurde von Herrn Gärtner Halle mit begrüßenden Worten an die Er-
ſchienenen eröffnet, worauf der Vorſitzende Herr Noack-Leipzig den Bericht
über die Verbandsſitzung in der Rhön und der Mitteldeutſchen Arbeitsge-
meinſchaft im Jahre 1922 erſtattete. Die Beratungen der vorliegenden Anträge,
die durchweg innere Angelegenheiten, Bauvorſchriften uſw. betrafen, nahmen
längere Zeit in en Zum nächſten Verbandstag in Frankfurt ſoll
anſtelle des beabſichtigten Nationalen Modell-Wettfliegens auf der Waſſer-
kuppe ein Segelmodell- Wettbewerb vorgeſchlagen werden. Vom Verein Halle
wurde angeregt, dem Bau von großen Schulgleitern mehr Jntereſſe zu
ſchenken. Hierbei wurde noch beſonders unangenehm das Fehlen einer Un
fallverſicherung empfunden. Der Verbandsvorſtand ſoll erneut Schritte in
dieſer Richtung unternehmen. Die nächſtjährigen Veranſtaltungen der Mit
teldeutſchen Arbeit Dein ſagl finden in Leipzig, Magdeburg und Zeitz ſtatt.
Zum Vorſitzenden der itteldeutſchen Arbeitsgemeinſchaft wurde Herr Noack
Leipzig wiedergewählt. Die Vertretung zum nächſten Verbandstag in Frank
furt wurde Halle übertragen.
An die a ſchloß ſich am Nachmittag auf den. Brandbergen bei Halle

ein Modellwettfliegen an, an dem ſich die obengenannten Vereine beteiligten.
Am Start erſchienen 23 Wettbewerbsmodelle, 3 Rekordmodelle und

einige Apparate flogen außer Konkurrenz, meiſt StabZugſchrauben-Eindecker.
Nur wenige Enten und ein Doppeldecker wurden beobachtet.

Die Ergebniſſe: 1. Dgrric I, Halle, 2220 Punkte, erhält Anrecht auf
den Ehrenwanderpreis der M. A. G. und gewinnt den Pokal für die beſte
Leiſtung eines balliſchen Mitgliedes. 2. Zetzſche, Zeitz, 1690 Punkte. 3.
Schulz, Magdeburg, 1560 Punkte. 4. Lorenz, Le zu. 1327 Punkte. 5.
Günther, Magdeburg, 1305 Punkte. 6, Dietrich II, Halle, 1272 Punkte.

Bei den Bodenſtartflügen gelang es nur wenigen Modellbauern, ihre
Apparate zu einem ſchönen geraden Fluge zu bringen. Die Höhenflüge wur
tn esmal erfimalig mittels Theodoliten gemeſſen, was ſich ſehr gut be

rte.

Rennen zu Magdeburg
Hürdenrennen. 1., Fwsſchriſt (Stys), 2. Escadron, 3. Komoran, Tot.:

102, Pl. 21, 13. erner liefen: Rotgolb, Tanz. Preis der Sternbrücke.
Saloppe (Coſina), 2. Fliegerin, 3. La Paloma. Tot.: 50, Pl. 16, 12. Ferner
liefen: Prätendant, Schwanenritter. Ernte Dankfeſt-Jagdreunen. Nordſee
Edler), 2. Fabiola, 3. Black Mark. Tot.: 47, Pl. 19, 16. Ferner liefen:
olce, Eſau. Großes Magdeburger Herbſt-Jagdrennen. 1. Etzel (Thalecke),

2. Orkus, 3. Tippe. Tot.: 86. Pl. 34, 20. Ferner liefen: Wetterſcheide,
Rotbart, Pierette, Preis vom Stadtpark. 1. Palme J uenin), 2. Argeſul,3. Lethe. Tot.: 19. Meſſe-Jagdrennen. 1. a Kutn es), 2. Put-

nick, 3. Fregatte. Tot.: 16, Pl. 11, 11. Ferner lief: Vellejus. AbſchiedsFlage 1. Elida (Koſina), 2. Madonna, 3. Aranyeſö. el 30,
J. 14, 13. Ferner lief: Paria.

Rennen zu Düſſeldorf
LudenbergJagdrennen. 1. Kanonade (Köhnke), 2. Eva, 3. Muſette

Tot.: 78, Pl. 20, 15, 20. Ferner liefen: Sieglinde, Eichenblatt, Rächer, Frie
denstaube. Preis von Himmelgeiſt. 1. Aurora (Keiß) 2. Ornament, 3.
Charlotte II. Tot.: 38, Pl. 14, 13. Ferner liefen Föhn, Harangod, Has
drubal II. Jan Wellem-Jagdrennen. 1. Einbruch (Oertel). 2. Letzter Nicham,
3. Rayak. Tot.: 14, Pl. 11, 16, 11. Ferner liefen: Czemenye, Felſenfeſt,
Menſing (gef.), Siegfried II. Preis von Angermund. I. Mißgunſt (Fabel),

2. Fil Bergiſches Jagdrennen. 1.er en

I.: 14, 12, 14. Ferner
Lintorfer Ausgleich. 1.

I. 19, 19, 39. Ferner
heingräfin.

liefen

Rennen zu Frankfurt
reis von Hochheim. 1. Manlius (O. Schmidt), 2. Felſenriede, 3. Perpeng Tot. r 10, 10. Ferner lief: Waldteufel. rankfurter Gold

Simſon (O. Schmidt) ging allein über die Bahn. NiddagauJagd-
1. Blauſchwarz (K. Schuller), 2. Odin, 3. Caeſar. Tot.: 14. Pl.

Oktober-Preis für Zweijährige. 1. Ausleſe
(O. Schmidt), 2. Struma, 3. Rolandseck. Tot.: 10, Pl. 12, 15. Ferner lief:

Speſſart-Jagdrennen. Erich (v. Moſſner), 2. Braſh, 3. Pippin.
13, 11, 11. Ferner lief: Styr (ausgebr.). Lehndorff-Rennen. 1.

Lentulus (O. Schmidt), 1. Peter (Wenzel), 3. Henu. Tot.: 12 (Lentulus),
11, (Peter). Pl. 13, 14. Ferner lief: Jngeborg.

Rennen zu Hamburg-Großborſtel

rennen.
12, 20. Ferner lieſf: Rübezahl.

Tot. 13

erner lief:
Brown),
en: RiSamadan

17.

(Hanſen), 2. Kasßbach. Tot.: 28, Pl. 15, 25, 28.
VBraunblau, onſuela, Goldſtrom, Rosmunda. Herbſtrennen. 1. raf
Ferry (Brown), 2. Confetti. Tot.: 10. Preis vom Ochſenzoll.
(H. Braun), 2. Hallunke, 3. Einwand. Tot.: 58, Pl. 22, 13.Freude, Anarchiſt. Haſelbuſch-Rennen. 1. Sabah (Brown), 2. Raubgraf, 3.
Mortimer. Tot.: 16. Pl. 13, 20. Ferner r Entſchluß. Hady-Endy-Jagd-
rennen. 1. Atiella (Locht), 2. Scerenscefi, 3. Duhr-Spitze. Tot.: 42, Pl. 16,
13. Ferner liefen: Tantalus (gef.), Caracalla. Hamburger-Querfeldein-Rennen.1. Kabine (Cordes), 2. Mein Burſchl, 3. ar Tot.: 24, Pl. 14, 16, 17.

Operation, Heckenroſe, Zietenhuſat, Mäuschen.

Rennen zu Breslau
Malchin (Martin), 2. Tſcherkeſſin, 3. Faun.

28, 14, 20. Ferner liefen: Sonett, Betel, Jlſenſtein, Dally
Mad, Schnepfe, Rumplertaube III. Graf Gersdorff-Ausgleich. 1. Prüfung
(Franzke) 2. Wilita, 3. Ulan II. Tot.: 34, Pl. 24, 24. Ferner liefen:
Augur, Moda. Moſchener-Jagdrennen. 1. Hagelſchlag
manach, 3. Rheingau. Tot.: 29, Pl. 18, 18.
Rennen 1. Wolfram III (Kaiſer), 2. Axenſtein, 3. Pallenberg. Tot.: 18,
Pl. 22, 21. Ferner lief: Caſa Bianca. Flunkermichel-Rennen. 1. Pan Robert
(Danek), 2. Traudi, 3. Elöre II. Tot. 27. Pl. 17, 49, 23. Ferner en
Jo, Dioscur, Trumpf, Filou, Mineſtra, Blücher, Weckruf, Thor. Verkäufs
Rennen. 1. Gandolfo (E. Lüneberger), 2. Jmmer voran, 3. Cicero II. Tot.
113, Pl.: 64, 25, 17. Ferner liefen Reicher Troſt, e Kampfhahn,
Jakor, Gigerl, Brangäne, Palmkätzchen. Rubin-Hürdenrennen. Gefion (Ratay),
2. Burgritter, 3. Gravoſa. Tot.: 15, Pl. 11, 11. Ferner lief: Katia.

Vorausſagen für Breslau, 3. Oktober
1. Rennen: Tſcherkeſſin Stall Henckel; 2. Rennen: Saxnot Thor;3. Rennen Hagelſchlag Rheingau; 4. Rennen: Stall Lewin Stall

Graditz; 5. Rennen: Ulan II Trumpf; 6. Rennen: Steinberger Wilite;
7. Rennen: Stall Lewin Burgritter.

Leichtathletiſche Länderkämpfe
Jmmer mehr bürgern ſich die internationalen Wettkämpfe zwiſchen den

leichtathletiſchen Ländermannſchaften der einzelnen Staaten ein. Den Begeg
nungen der nordiſchen Länder untereinander, ſerner den Kämpfen England
Frankreich, rankre W r ſowie dem erſtenLänderkampf der deutſchen Leichtathleten gegen die Schweiz dürfte ſich im
nächſten Jahre ein Leichtathletik-Länderkampf Deutſchland Ungarn angliedern.
Wenigſtens iſt von dem MagyarAthletik Szövetseg eine Einladung an die
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik ergangen, die von dieſer grundſätzlich

naldo, n

Ferner liefen:

Kinder-Rennen. 1.
Tot.: 56, Pl.

angenommen wurde. Schwierigkeiten bieten in d ohen Unkoſten,
denn, wie wir erfahren, hat auch der diesjährige Länderkampf Deutſchland

uter Einnahmen mit einem FehlbetragW Frankfurt a. M. trotz rechtabgeſchloſſen. Wenn hier nicht die Reichsbehörden auch durch finanzielle Hilfe
bald einſehen, welch große Bedeutung derartigen Wettkämpfen re iſt,
dürfte die weitere Durchführung bei der immer mehr fortſchreitenden Ent
Pherung der Mark für die deutſchen Leichtathleten bald nicht mehr möglich
ein.

Die Hockey- Abteilung der R. G. v. 1874 (Nelſon) eröffnete geſtern ihre
diesjährige Hocleyſaiſon mit 3 Mannſchaften. Nach der langen Sommerpauſe
waren die Ergebniſſe recht befriedigend und zwar: Nelſon 1 Sp. V.
Aſchersleben 1 3:0. Nelſon 2 V. f. B. Eisleben 1 2:2. Nelſon 3
Merſeburg 99 Schüler 1 komb. 1:3.

Für Deutſches Derby und Deutſcher Stuten-Preis 1923 war am Dienstag
der Prerte Einſatz zu zahlen.
Deutſchen Stutenpreis 81 von 126 gemeldeten Pferden in Berlin ſtehen ge

Jm S Derby 1923, das immer noch auf 300 000 Mark

Opel 6 und die
W. Hemwoth,

Der

mit ihm die geſamte viertägige Veranſtaltung mit dem per dſpringen,
eingegangenen Nennungen geteilt wurde.

das Programm. Die Jnländer-Jagdſpringen: 1. Oberlt, v.
Graffen's Sonja (Beſ.), 2. Schalmei (Ahrend), 3. Apoll (H. re 37Teilnehmer. Eignungsprüfung für Zuchtpferde m nis
von Mecklenburg (Beſ.). 2. Dark Prince (Beſ.), 3. Tigerlilli (Beſ.), 6 Teil-
nehmer. Dreſſurprüfung: 1. Ferd. Schönemann's Hans ſi Er
ſolg (Beſ.), 3. r (Oberwachtm. Ouetkat), 15 Teilnehmer. desDeutſchen Offiziers Vereins und des Tatterſall Beermann, (Jn d
ſpringen) 1. Stall Lüttwitz' Erich 3 (Frhr. G. v. Lüttwitz), 2. e
(Lt. v. Sydow), 3. Meerkönig 2 (Beſ), 42 Teilnehmer. Preis des Wirt
ſchaftsbundes für deutſche Pferdezucht. (Ei sprü ü1. Paul Stock's Lallo We Sia heuer e Lulltne
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Kartoffelfeuer
Wenn der Herbſtwind über die Felder weht,
Das Stroh in hohen Diemen ſteht,
Gefüllt iſt mit goldener Ernte die Scheuer,
Iſt gekommen die Zeit der Kartoffelfeuer.

Wie praſſelt das welke Kartoffelkraut,
Wo der Fuchs auf weitem Felde braut!
Wie freuen ſich drüber die Kinder und Alten,
Die dankerfüllt ihre Hände falten!

Und iſt ſie gebraten, die herrliche Frucht,
Dann wird ſie begierig hervorgeſucht,
Einem jeden ſein Häuflein zugemeſſen,
Und bald ſind Mühe und Arbeit vergeſſen.

Es ſtand ein weißgetünchtes Haus,
Da gingen wir Knaben oft ein und anus,
Wenn die Ferien uns zur Großmutter brachten,
Treue Augen unſer Spiel bewachten.

Vorbei! Faſt weiß ich die Zeit nich? mehr.
Jch bin gezogen hin und her;
Doch bleibt fürs ganze Leben mir teuer,
Die Erinnerung an jene Kartoffelfeuer.

Friedrich Quehl.

Der grüne Rerker
Skizze von Grete Maſſé.

Vom hof aus nahm Walter Harlan einen Wagen und
fuhr direkt nach der Straße, die man ihm als Theas Adreſſe an
gegeben.

Nach einer Viertelſtunde Fahrt war er am Ziel. Er lohnte
den Kutſcher ab und blickte zu dem Eckhaus empor.

Eng, hoch, feſt eingekeilt zwiſchen die Häuſermaſſen der Groß
ſtadt wohnte Thea von Springenharf oder Thea Springen, wie
ſie ſich als Schriftſtellerin nannte. Und wieviel Weite war ſie ge
wohnt geweſen, daheim in ihres Großvaters unermeßlichem Wald
Zoie wieviel Friſche, wieviel Wind, wieviel Sonne, wieviel

rm.
Er trat ins Haus und fand ohne Mühe die Tür mit dem

Meſſingſchild „Thea Springen“.
Eine alte Dame öffnete ihm.
„Der Herr müſſe ſich wohl eine kleine halbe Stunde gedulden,

wenn er durchaus warten wolle,“ ſagte ſie. „Fräulein Springen
habe eine Konferenz mit einem Filmregiſſeur, der für ſeine Ge-
ſellſchaft ihren in einer Berliner Zeitung erſchienenen Roman
„Der Geſang im Feuer“ zu verfilmen wünſche.“

Harlan intwortete, er würde auch eine Stunde warten, aber
ſprechen müſſe er das Fräulein hetrte noch, denn mit dem Abend-
zug fahre er in ſeine Heimat zurück.

Es wurde auch faſt eine Stunde, ehe Thea Springen im Rah
men der ſich öffnenden Tür erſchien.

Du mußt verzeihen, Walter, daß ich dich ſo lange warten
ließ,“ ſagte ſie. „Der Herr war ſehr weitſchweifig und kaum los
zuwexden. Aber ich durfte ihn nicht verſtimmen, Filmleute be

hlen uns Autoren anſtändig. Um heute in der Großſtadt menſenwürdig exiſtieren zu können, braucht man viel Geld.“

Walter Harlan blickte auf das Mäd-hen, mit dem er die ſchö
nen Jahre der Jugend gemeinſam in Wald und Heide und Ein
u verbracht. Sie war nicht verändert äußerlich wenig-

ens nicht. Jhr kurzer Rock zeigte im braunen uh den feſten
Fuß, der ihn ſo oft auf ſeinen Wanderungen begleitet. Aus der
chlichten Leinenbluſe ſtieg ihr weißer, ſtarker Hals frei empor.

re Wangen waren rot und friſch, die Naſe groß, aber nicht un
ſchön Sein die Augen grau und das blonde Haar gerade ſo
ungekünſtelt einfach aus der Stirn geſtrichen und gebürſtet wie
ehemals. Mitten in der Großſtadt war ſie ein Landkind geblieben.
Es war von ihr nicht fortzuſpülen, das Freie, Herbe, Blühende,
das ihr die Jugend gegeben. Die Heimat hatte ſie reich geſegnet
und beſchenkt die Heimat, derer ſie ſpottete, der ſie zürnte, der
ſie trotzte in allen ihren Büchern.

„Meine Wirtſchafterin ſagt, daß du heute abend wieder ab
fahren willſt, Walter. Jch kann mir nicht vorſtellen, daß du die
weite Reiſe für einen ſ kurzen Aufenhalt gemacht haſt.“

„Du weißt, ich haſſe die Stadt! Jch entfliehe ihr, ſo vaſch es
mir möglich iſt. Daheim nur iſt die Welt für mich

„Das weiß ich und wundere mich, dich hier zu ſehen.“
g0 re habe dein Buch geleſen, Thea. Dein Buch „Der grüne

er er“.“
Jhr friſches Geſicht erblaßte ein wenig. Um ihre Mundwinkel

ging ein nervöſes Zucken. Sie lehnte ſich ſo tief in den Seſſel zu
rück, in dem ſie ſaß, daß ihr blondes Haar am ſchwarzen Schnitz
werk der Lehne ruhte.

„Es wäre mir lieber geweſen, du hätteſt dieſes Buch nicht ge
leſen. Aber da es geſchehen iſt, kann ich's nicht ändern. Weshalb
biſt du gekommen Was willſt du von mir?“

Unwillkürlich hatte ſie ſich bei den letzten Worten wieder auf
gerichtet, hatte ſich geſtreckt und war emporgeſprungen.

Unwillkürlich war auch er aufgeſtanden.
Sie ſtanden ſich gegenüber, zwei hohe Geſtalten, ſo voll

kommen von gleicher Größe, daß ſich keines hätte zu neigen
brauchen, wenn ihre Lippen ſich im Kuſſe berühren wollten Beide
über hohen, freien Stirnen ſchlichtes, helles Haar, beide hell-
äugig, beide vom Hauch der gleichen Heimat mit roſiger, leicht
bräunlich getönter Haut.

Und doch ſtanden ſie ſich gegenüber wie zwei Feinde, deren
Augen ineinanderflammten.

„Dein Buch iſt eine Schmach, Thea! Ein Verrat an uns!
Ein Treubruch an der Heimat

Sie ſtöhnte auf. Sie grub die kleinen, weißen Zähne in die
rote Unterlippe eine Bewegung, die er an ihr kannte, wenn ſie
in raſenden Zorn zu geraten drohte.

Aber unbeirrt fuhr er fort:
Vielleicht biſt du eine große Künſtlerin, Thea. Jch habe

biele Menſchen von deinem Buch mit Begeiſterung und Aner-
kennung reden hören. Es hat in kurzer Zeit die ſiebenund-
zwanzigſte Auflage erlebt. Aber es ändert nichts, daß du in
meinen Augen verachtungswürdig biſt

„Jch ſehe das Dorf, die Heide, den Wald, das Haus am Ab-
g anders als du. Für mich war es, ſo grenzenlos weit es ſich

auch um mich dehnte, der grüne Kerker, in dem meine Seele
ſchmachten mußte, dreißig Jahre bis ich ein Menſch werden

nte nach meiner Art.“
„Es iſt nicht viel dran an der Eigenart eines Menſchen,
n er erſt die Kremde braucht, um zur Perſönlichkeit zu

werden. Hätteſt du wirklich gewollt, du wäreſt früher frei ge
Womit hätte dich im Ernſtfall dein Großvater zwingen

au bleiben. wenn du fortſtrebteſt
weſen. törichten,r

„Du haſt ihn gekannt und weißt im Grunde genau wie ich
es wußte, daß ihm, daß dem alten Haus der von Springenharf,
daß der Vergangenheit nicht zu entrinnen war. Daß ſie hielt
und packte mit Fäuſten und klammernden Griffen. Daß nur der
Tod des letzten von Springenharf mich frei machte. Es war die
höchſte Zeit und die höchſte Not, denn ein Jahr über mein
dreißigſtes Jahr hinaus in dem grünen Kerker, und der Menſch
in mir und der Künſtler in mir wäre verdorrt.“

„Du haſt uns alle vor die Augen der Welt geſtellt und
lächerlich gemacht, Thea. Die ſchlichten Menſchen dort, ſo treu
und wahr, ſo ehrlich ohne Schein und Prunk. Jeder darf ſie an
ſehen, denn hilflos und wehrlos ſtehen ſie in dem beißenden
Witz, mit dem du von ihnen ſprichſt. Daß du auch mich lächer-
lich machſt, auch mich in einem e zeigſt, in dem ich wie ein
Tölpel wirke, iſt mir gleichgültig. er mich kennt, kennt mich,
und anderer Gunſt iſt für mich ohne Wert.“

„Wenn du alſo ſo ſtolz daſtehſt was wollteſt du von mir?
Warum biſt du mir nach drei Jahren nachgefahren, einund-
zwanzig Stunden weit?“

„Jch bin dir m nach drei Jahren, einundzwanzig
Stunden weit, um dieſes Buch, das du „Der grüne Kerker“
nannteſt, in deine Hände zurückzulegen, weil ich es in meinem
Hauſe nicht dulden will, und um dir zu ſagen, daß ich dich ſehr
geliebt habe und traurig bin, daß ich dich nimmer lieben kann.“

Er legte das Buch in ihre Hände und ging zur Tür, ohneſich nach ihr umzuſehen. Die Türe ſchloß ſich hinter ihm.

Sie ſtand und lauſchte ſeinem verklingenden Schritt.
Und als es ſtill wurde totenſtill, da löſten ſich ihre Hände,

ſo daß das Buch zu Boden fiel.
Sie ſank in den Stuhl, in dem er geſeſſen, und weinte.

ich bin gefahren, einundzwanzig Stunden weit, um dir
zu ſagen, daß ich dich ſehr geliebt habe, und daß ich dich nimmer
lieben kann,“ tönte es in ihr.

Jmmer, immer würde es jetzt in ihr tönen, das fühlte ſie.
Das Glück, das ſie ſo fiebernd geſucht, das ſie nicht gefunden,

auch nicht, als faſt über Nacht Ruhm und Erfolg wie Kränze
ſanken auf ihr junges Haupt hatte ſie es ſchon beſeſſen und
doch fortgeworfen, wie ein törichtes Kind aus den ſpielenden
Händen die Perle in den Straßenſtaub fallen läßt, weil es ihren
Wert nicht erkannt?

Der grüne Kerker, war er ihr Glück geweſen?

dRöschen
Skizze von Gerhart Herrmann.

Die ſchrille Glocke der Schule rief zur erſten Stunde. Jch
krat vor meine kleinen Buben und Mädel, auf deren blonden
Scheiteln der Frühſonnenſchein des Sommertages wohlig aus
ruhte. Dreißig Augenpaare leuchteten zu mir auf. Jch ſah, da
viel Freude, viel Dank in dieſem Leuchten lag, und ſonnte mi
darin. Es war etwas wie Stolz in mir, daß reine Herzen an
mir hingen. Denn ich wußte, daß man die jungen Bäumchen
nicht zerſägen ſoll und nicht hobeln ſoll zu fein glatten und
nüchternen Brettern. Daß ſie tauſend Knoſpen trugen, denen
ich Sonne geben mußte viel Sonne. Und ich glaubte, daß ich es
verſtünde, die Fenſter der Kinderherzen weit aufzureißen dem
Frühling, der eintreten wollte.

„Wer fehlt?“
„Gretchen, Herr Lehrer.“
Mit Gretchen hatte es eine eigene Bewandtnis. Sie war

armer Leute Kind, die Mutter ging auf Arbeit, wenn die Sonne
erwachte. Und ehe Gretchen zur Schule ging, mußte ſie Röschen
betreuen. Röschen war ihre kleine vierjährige Schweſter. Und
da gab's denn manche Verrichtungen, die Zeit in Anſpruch
nahmen, die aber das ſchüchterne Gretchen dem Lehrer doch nicht
ſo genau ſchildern mochte So war's denn gekommen, daß
Gretchen oft zu ſpät kam und nur ein Wort ſagte: „Röschen“,
Damit war ſie entſchuldigt.

Aber heute wurde ich doch ärgerlich. Das war nun ſchon
der dritte Tag, daß Gretchen zu ſpät kam. Sollte ſie ihre Frei-
heit ausnützen? Jch nahm mir vor, ſtrenger zu ſein.

Da trat ſie ein: „Röschen“.
Jch bemerkte den eigenen Tonfall ihrer Stimme nicht und

ſagte ihr, daß das nun nicht mehr ſo weiter ginge und was
man in ſolchen Fällen nun zu ſagen pflegt. Eretchen begann
zu weinen. Aber ſie antwortete nicht, als ich ſie nach dem
näheren Grunde ihrer Verſpätung fragte.

Jch wurde ſtrenger. Gretchen weinte und ſchwieg.
Klaſſe wurde unruhig, begann zu lachen.
auf. Jch ſprach harte Worte.

Da traf mich ein Blick aus zwei blauen Kinderaugen ein
Blick, ſo ſterbenstraurig, daß ich erſchrak. Und zwiſchen Schluchzen
und Tränen hörte ich zwei kleine, arme, geſtammelte Worte:

„Röschen tot
Es ward ſtill in der Klaſſe. Jch legte leiſe meine Hand auf

den wirren Scheitel des weinenden Kindes. Und wußte, daß
ich zu ſeinem großen Schmerz noch ein Weh hinzugefügt hatte,
und wurde rot vor m.

Jch habe viel Selbſterkenntnis mitgenommen aus dieſer
traurigen Stunde

Swei Mütter
Skizze von Gabriele Reuter.

Die Freundinnen ſaßen auf dem Raſenhang über dem Wald-
ſee. Jhre Kinder ſpielten am Ufer, bauten etwas Rätſelhaftes
aus Steinen, Baumrinde, trockenen Aeſtchen, ſtürmten plötzlich
mit Geſchrei tiefer in den Kiefernwald, ſchlichen von Stamm zu
Stamm, hielten mit geheimnisvollem Flüſtern Beratungen ab.
„Das Glück des Weibes erfüllt ſich doch einzig in der Mutter
ſchaft“, ſagte Frau Ada und ſtrich mit der Hand über die dunklen
Scheitel, die ſchwer das blaſſe, elegiſche Geſicht umrahmten. „Jch
habe ja ſtudiert und was ich an Philoſophie, Pſychologie, Ethik
und Aeſthetik auf der Hochſchule hörte jetzt kommt es meinen
beiden Lieblingen zugute!“

„Wie ſtolz muß es Dich machen, ſo aus einem reichen Quell
von Kenntniſſen ſchöpfen zu dürfen, um all den unglaublichen
Page ſtandzuhalten, die unſere Bälger an uns ſtellen,“

rau Lotte lebhaft. „Gott hundert mal am Tage drücke i
mich ſuche abzulenken, wenn Karl und Miegze mich beſtürmen

und meine Weisheit mich völlig im Stiche läßt.“
„Niemals ſollte man dem Kinde eine Frage ſchuldig bleiben,“

tadelte Frau Ada mit ſanfter Milde. „Man begeht durch ſolche
Bequemlichkeit eine Sünde an der jungen ſich entfaltenden
Seele. Gewiß man iſt ja nicht auf allen Gebieten bewanderit

aber es gibt doch Bücher! Und was iſt entzückender, als ſich
emeinſam mit den Kindern weiterzubilden. Jch leſe jeden
bend mit meinen zwei Buben. Niemals Märchen und dieſe

Die
Jn mir wuchs Zorn

t5535ſeichten Abenteuererzählungen ich wähle Gediegenes
Geſchichte. den Naturmilenſchakten.

Frau Lotte warf einen bewundernden Seitenblick auf die
zielbewußte Freundin, die ihr ſehr imponierte. Sie ließ ihre
Strickerei in den Schoß ſinken und ſeufzte ein wenig hilflos.

„Die Kinder haben doch die Märchen und Jndianekgeſchichten
ſo ge ſagte ſie verwirrt. „Meine ſchwärmen geradezu
für ſie.

Frau Ada ſchüttelte den Kopf. „Es handelt ſich bei der Er
ziehung um die Entwicklung aus einem primitiven Zuſtand ineinen höheren. Man darf ine Rückſicht auf das nehmen, was

das Kind in ſeinem noch rohen Geſchmack ſich wünſcht. Jſt es
von Schönheit umgeben, wird es in Schönheit glücklich ſein.

„Ach Ada,“ meinte Frau Lotte, „Du ſagſt das alles ſo herr-
lich und gewiß haſt Du recht. Nur habe ich keine Zeit, ſoviel
über die Erziehung nachzudenken. Mein Mann nimmt mich
ſehr in Anſpruch.“

„Der Mann hat ſich zu beſcheiden gegenüber der Heiligkeit
des Werdenden!“

„Ach,“ rief Frau Lotte, „meiner denkt nicht daran, ſich zu
beſcheiden. Und, dann iſt ja da noch das winzige Werdende unter
meinem Herzen, das auch ſein Teil von meinen Kräften for-
dert. Es iſt mir oft ſchmerzlich, daß ich die Kinder ſo viel allein
ihren Spielen überlaſſen muß. Nun ja, ſie werden ſelbſtändig
auf dieſe Weiſe und mein Mann ſagt, das iſt in unſerer Gegen
wart die Hauptſache!“

„Aber ſie können ſich Dir leicht entfremden,“ warf Frau Ada
ein. „Jch jedenfalls würde es nicht ertragen, wenn meine Kinder
irgendein Jntereſſe in der Welt höher ſtellten, als die Liebe zu
mir. Jch opfere mich ihnen ganz aber dafür fordere ich auch
ihre kleinen Herzen ungeteilt für mich.“

„Jch weiß nicht Frau Lottes hübſches blühendes Ge-
ſicht wurde ganz bekümmert unter ihren zweifelnden Gedanken,
„das ſcheint mir ein wenig egoiſtiſch. Jch bin überzeugt, Karl
und Mieze denken gar nicht an mich, wenn ſie in ihr Spiel ver
tieft ſind und ich würde mich hüten, ſie zu ſtören. Sie leben
dann völlig in ihrer phantaſtiſchen Welt und ſind ſelig!“

Jn dieſem Augenblick kam die kleine Bande angejagt, das
Geſpräch unterbrechend. Frau Ada ſtreckte ihren beiden Knaben
triumphierend die Arme entgegen.

„Jhr Lieben könnt Jhr nicht ohne Euer Mutterchen
fertig werden? Wie heiß Jhr ſeid! Kommt, ſetzt Euch zu mir.
Wir betrachten das ſchöne Bilderbuch, wißt Jhr, das mit den
Käfern und Schmetterlingen! Und ich leſe Euch vor. Die liebe
Frau Lotte wird mich entſchuldigen.“

„Nein Muttchen, das geht jetzt nicht,“ erklärte der ältere der
Jungen entſchieden. „Wir haben da unten ein Schloß gebaut,
darin wir eine verwundete Prinzeß gefangen gehalten und Kaul-quappen haben wir gefiſcht das ſind ihre Sklaven. Himm-
liſch, ſage ich Dir! Erlaube bloß, daß wir nachmittags wieder
kommen.“

„Heut nachmittag? Nein da begleitet Jhr mich ins Kur
konzert, und hört wunderſchöne Muſik.“ Die Geſichter der beiden
Jungen wurden ſehr lang.

Das Konzert iſt ſo furchtbar
langweilig.“

„Auch wenn Euer Mütterchen bei Euch iſt?“
Die beiden friſchen Knabenknöpfe ſenkten ſich beſchämt.
„Wir möchten aber doch ſo ſchrecklich gerne noch mehr Kaul-

quappen fiſchen
„Die widerlichen Tiere Jhr werdet doch ein Adagio

von Mozart lieber haben, als
„Nein,“ ſchrie der kleinere, von naſſer Erde ganz beſchmierter

Junge, „ich habe die ſüßen Quäppchen viel, viel lieber, und wenn
Du mich nicht läßt, renne ich Dir einfach fort.“

Ein Zucken ging durch Frau Adas feines Geſicht. Sie dachteſchmerzbewegt: ſo etwas iſt die Folge, wenn man die Kinder

auch nur für eine Stunde dem Einfluß anderer Kinder überläßt.
Frau Lotte lächelte. „Ada nimm es nicht tragiſch. Jch

ſage Dir in ihre Spiele darf man ſich nicht miſchen. Na
ehe wieder zu Eurer verwunſchenen Prinzeß, ihr Waſſer
molche!“

Doch Karl und Mieze hingen an ihrer Mutter Hals und
Hüften, erſtickten ſie beinahe: „Muttchen, Muttchen, komm bitte
mit uns Du mußt die Prinzeſſin ſehen ſie iſt ſo ein
komiſches Ding wir wiſſen nicht, ob ſie eigentlich lebt oder
nicht!“

„Jch glaube, es iſt eine Schmetterlingspuppe,“ erklärte Karl
und ſeine Stimme wurde leiſe und feierlich vor Wichtigkeit.

Frau Lotte wurde den Abhang hinunter gezerrt, zum Ufer,
dort kauerte ſie zwiſchen den vier Kindern vor dem erbauten
Etwas aus Steinchen, Moos und Kiefernäſtchen, in dem eine
braune ſteife Rolle, ſo lang wie ein Kinderfinger, noch dicker,
auf einem Lager aus Blättern ruhte, und ein ſonderbares Hörn-
chen am Kopf, der kein Kopf war, denn er hatte weder Augen
noch Mund, in die Luft ſtreckte.

„Ja Kinder, was das iſt, weiß ich auch nicht,“ rief Frau
Lotte, „aber merkwürdig iſt es und komiſch. Ob es ſich
rühren kann?“ Sie tupfte ihren roſigen Finger auf die Puppe
und ſchrie hell auf, als ſich etwas bewegte, doch war es nur eine
Kaulquappe, die ſich neben der Puppe ſchlängelte. Alle lachten
miteinander, daß es durch den Wald ſchallte.

„Wißt Jhr was?“ Wir nehmen das Ding mit nach Hauſe
und Vater erklärt uns, was es iſt.“

„Aber dann iſt es ja gar kein Spiel mehr wir wollen es
doch gerade nicht wiſſen es iſt doch unſere verzauberte Prin-
zeſſin!“

„Nun dann laßt es nur weitere Eure verzauberte Prin
zeſſin ſein,“ ſagte die Mutter nachgiebig. „Nur quält mir das
Ding nicht! Und ſetzt die Quappen nachher wieder ins Waſſer,
ſie verdurſten ſonſt! Habt Jhr gerne Durſt? Na alſo!“

Frau Lotte kehrte vergnügt zu ihrer Freundin zurück.
„Kurioſes Geſindel! das kleine Volk was?“
Frau Ada hatte heimlich ein paar Tränen getrocknet und

blickte nachdenklich ins Weite.

Mozarts Perſönlichkeit. Wie uns der bereits in zweiter
und dritter in erſchienene fünfte Band der „vBibliothek
wertvoller Denkwürdigkeiten“ mit der Perſönlichkeit Beethovens
bekannt macht, ſo der vorliegende ſechſte Band mit der Mozarts.
(Mozart. Seine Perſönlichkeit in den Aufzeichnungen und
Briefen ſeiner Zeitgenoſſen und ſeinen eigenen Briefen. Her-
ausgegeben von Profeſſor Dr. Otto Hellinghaus, Geh. Studien-
rat, Gymnaſialdirektor a. D. Mit einem Titelbild. Freiburg
i. Br. 1922, Herder. [278 S.] Geb 280 und Zuſchlag; Preis-
änderung vorbehalten.) Auch er bringt aus den im Titel an
egebenen, auf das ſorgfältigſte ausgewählten Quellen im An-

chluß an das Leben ſeines Helden ein z pfendes Bild von
einer Perſönlichkeit, ſeinem Aeußern und ſeinen Gewohnheiten,
einem edlen Charakter und liebenswerten daszugleich ſo überaus anziehend iſt, daß es uns im höchſten Grade

gefeſſelt hält, mögen wir ihn nun auf ſeinen Kunſtreiſen durch
en oder ihm aus. Salahuxg in ſeine
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Bezugsquellen für Handel, Industrie und Gewerbe:
geschirre

Aluminium Klessler, Brüder-
str. 16,gegenüb. Huth Co.

Alumimium- koch- Bindfaden Eisen Konstruktionen Felle und Häute J Installationen

G. Albert Rammer, Berilinerstr. 5

Adolf Wünsch, Halle a. S.,
Ludwig Wucherersir. Ia. Tel. 5572

Tnsciſudgleſse

Industriehahnen

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 6670.

bindegarne

Hensel Kaps, Königstr. 62.

bBböohnerwachs

Architekten

Wiineim Bode, Halle a. S.
Reilstr. 89. Tel. 1229 u. 1230.

„Perladin“ Graff, Halle a. S.,
Barfüberstrabe 13.

Bohrunternehmen

Armaturen J
C. A. Calim, Halle a. S.
Andreas Haassengier, G. m.

b. H., Metallguß Arma-turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

S u. Detektiv-
Büro

M. Sommoer, Pollzelkom. a. D.,
Prinzenstrabe 8. Tel. 3423.

Automobile

Bruno König, Halle a. S.,
Forsterstr. 39. Tel. 6611.

W. Wurmstieh, Halle,
Merseburger Strabe 108.

Max Schachtschabel, Halle a. S.,
Königstr. 71. Tel. 4221.

Automobil-Bereiſungen

Ehrhard Eckert, König-str. 71-72. Dunlop, Conti,
Exzelsior, Calmann, Auto-reifen-Reparatur.

Otto Keller, Halle a. S.,Schillerstr. 46. Tel. 3169.
(EigeneReparaturanstalt.)

Meye &Ehrlich, Halle a. S.,Magdeburgerstr. 11. T. 4849.

Automobil Fuhrwesen

Altmann Muschiol,
Wielandstr. 11. Tel. 1456.

Hingst Scheller, G. m. b. H.,Ludwig Wuchererstr. 81
K. Reißbach, Halle a. S.,Hordorfer Straße 2.

Eisenwaren und
Werkzeuge

Bartels Beck, Inh. K. Schmidt,
Leipziger Str. 32. Tel. 6977.

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13/16.

Ukiserne Träger

Fonnagngeisgesguecnatt
b. H., Ankerstr. 3.

Firnis, lacke und
lackfarben

J. H. Struthmann, Halle a. S.
Nietleben Danzig.

Tel. 6441, 5215. 5225 und
Sammel-Nr. 7906.

Forst- und ſanſt
schaftliche Erzeugnisse

Hingst Scheller, G. m. b. H.,Ludwig Wuchererstr. 81

Eiektrische Anlagen

Briketts „Hallore
Pfännerschaftl. Kohlenplatz,

Mansfelder Str. 18. Tel. 6123.

Klinkhardt Schreiber
Nacnf., G m. b. H., Lands-
berger Str. 12. Tel. 6203.

Brunnenbauer

Altmann Muschiol,
Wielandstr. 11. Tel. 1456.

Buchbindereien

P. Rühlmann Co. Mauer-
strabe 6. Tel. 2940

Bücher-Revisoren

Fr. Brömme Nachfolger,
Halle a. S. Torstrabe 61.

Otto üautzsch, Halle a. S.,
Büschdorfer Strabe B.

Futtermittel

M. Deichmann, Mansfelderstr.12

Elektrotechn. Er/eugn.

Karl Reuter, Bllro u. Lager Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809, 1306. Tel.
Adr. :Elektrolyt Hallesaale. Kabel,
Leitungen, Motoren, Genera-
toren, Schaltapp., inst. Mate-
rialien, Beleucht.-Körper, Heiz-
u. Koch -App., Isol.- Rohr usw.

Elektro Grobhandign.

Engelbert &Pietsch, Wörm-
litzer Str. 7. Tel. 6293,

Elektr. Licht- und
Kraftanlagen

Ed. Heller, Wegscheider-
straße 30. Tel. 2659.

Büro- Bedarf

Hugo Berthold, Schiller-
strabe 50. Tel. 2160.

Pfeifer Fritzsche, Bürofür Elektrotechnik, Stein-
weg 4. Tel. 4691.

Fr. Malsch. Grobe Stein-
straße 9. Tel. 1169 Elektro-Motorenbau

Büro- Einrichtungen

Osterwald Werke,
strabe 8.

Chr. Cremer,
Str. 87. Tel. 275

Post-

Feipziger

Gebr. Pfltzmann, Halle a. S.
Humboldtstr. 12. Tel. 5282.
Kraftdroschken, Priv.-Wag

Automobil-
Reparatur- Werkstätte

Bürstenwaren

E. Weddy, Halle a. S.,
Breitestrabe 17.

Chamottefabrik I

K. Kahleis, Halle a. S.,
Trothaer Str. 53.

Gebr. Baensch, Dölau
(Bez. Halle).

Automobil- Zubehör Dachpappe u. Baustoſſfe

P. Bauersfeld, Steinweg 63,
Fr. Brömme Nachfolger,

Halle a. S., Torstrabe 61.
Kalbe Co. Dieskauer Str. ö/6.

Elektromotoren
Groß handlungen

Gas- und Wasser-
leitungs- Artikel

G. Günter, Königstr. 82.

Landw. Maschinen-

Reparatur Werkstätte

Pharm. Speriamiaten

und Präparate
Taperierer
P. Keller, Brunoswarte 27.

und Kälteschutz

Kaiser Co., Halle a. S.,
Steinweg 41.

Isolierungen f. Wärme- K. Kahleis, Halle a. S.,
Trothaer Straße 63.

Leder

F. Noah, Leipziger Str 16.

Juweliere, Gold- und
Silberschmiede

Lichtpauseanstalten

und Apparate

G. Elsaesser, Kleinschmie-
den 4. Tel. 2514.

H. Bretschneider, W
Steinweg 655/56. Tel. 683

Kaffee und Tee Maler

Leipziger Str. 95.

J Kalkhandlungen
Paul Wernicke, Halle a. S.,

Gr. Klausstr. 165.

Ernst Ochse, Halle a. S. Wilhelm wolf,
Zietenstraße 6. Geschäft:
Rosenstraße 12. Tel. 3209.
Werkstätte f. Dekorations-
malerei u. sämtl. Anstriche.

NMalerwerkzeuge

Kammerjäger

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.
Telephon 6403.

Karl Kurzmann, Halle a. S.,
Steinweg 654. Tel. 3646.

A. H. Haase, Kuttelhot 9.
Tei. 4132.

Gas- und Wasser-
Installation

l

G. Brose, Gr. Sandberg 8.
H. Lücke, Halle a. S., Gr.

Brunnenstrabe 23.

Futtermittel

Max Umig, Halle, Germärstr.
Otto Schliack, Halle a. S.,Magdeburgerstr. 60. Tel. 2877

Getreide- und

Gustav Speck, Marienstr.4.

Gerbereien

R. Winzer, Halle, Spitze 2.
a Herm. Berner, Halle a. S.,

Glaser

ſäeſasciranſabriſatſon

Kanalisations-Artixel

Gebr. Koch, Forsterstr. 64.
Telephon 6403.

Kartoltelgrobhandlung

Altrock, Maybach-
Tel. 5034.,

Kartonnagen- Fabrik

Erich Schmeil, Halle a. S.,
Dessauer Strabe s.

Max
strabe 1.

Klaviere u. Musikalien

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

Klempnerei und In-
stallation

Zeugner& Riedel. Leipziger
Str. 61/62. Tel. 3830.

Manufakturwaren-
Großhandlung

R. A. Otto Herrmann, Halle,
Magdeburger Str. 9.

MNarmorwaren- Fabriken

Fr. Schulze,
Inh. A. à Brassard.
Naschinen- Reparatur

P. Schmelzer, Haille, Triftstr. 6.

Netallgießereien
C. A. Calim, Halle a. S.

Th. Keii, Alter Markt 6.

Gr. Klausstraße 13.
A. Schlegel, Sophienstr. 21.

Elektromotor Halle a. S.,G. m. b. H., Turmstrabe ä,
Tel. 5981 u. 4691.

Elextromotoren, Dreh-
u. Gleicnstrom „Dynamos,

Generatoren,
Dampftur-
binen jeder
Größe lief.

IngenieurGeorg Fen, Halle
(Sanlie), Mozartstr 24. Tel.-
Adr. Drehstrom. Tel. 1907.

Otto Keller, Halle a. S.,
Schillerstr. 46. Tel. 3169.

Backpulver- und
Puddingpulver-Fabrik

Th. Franz Co., Halle-G.

Bäckerei-u. Conditorei-

Bedarfs- Artikel

Th. Franz Co., Halle-G.

J Bandagisten
Otto Bucher, Halle a. S.,

Forsterstrabe 24.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188 u. 6663. Maurer-
und Zimmereibetrieb.

J Baugeschäfte

Hoffmann Tüchelmann,
r r strase 18/19.

el. 6832.
Artur Kramer, Halle. Tel. 6971.
Carl Lingesleben, Halle,

Dryanderstrabe 34. Tel.
6524 u. 6545.Louis Schöne, Albrecht-
str. 30. Tel. 2785,

Wilhelm Bode, Halle a. S.,
Reilstr. 89. Tel. 1229 u. 1230.

Bau-Naterialen

R. Müller, Halle a. S.,
Augustastr. 17 l.

Baustofthandlungen

F. Dietlein, Talstraße 7.

Dachdeckungsgeschäft

für Industrie und
Wohnungsbau

Fr. Wicht, Herderstrabe7.
Tel. 1887.

Dauer Wäsche

W. Vogler. Rudolf Haym-
straße 37. Tel. 6340.

Dreherei

P. Schmelzer, Halle, Triftstr. 6.

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769 u. 6060.

Ei- u. Milch Produkte

Th. Franz Co., Halle-G.

Fisenbahn-
Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a S., Tel, b769 u. 6060.

Elektrische Reparatur-
Schweißungen

Kaiser Co., Halle a. S.,
Steinweg 41.

Elektromotoren-

Reparatur-Werkstätten

ſektromotor Halie a. S.
G. m. b. Hi., Turmstrabe 4.
Tel. 65981 u. 4691.

L. Rißland, Dryanderstr. 26.
Fr. Brömme Nachfolger,

Halle a. S., Torstrabe 61.
Kalbe Co., Dieskauer Str. 5/6.

Elektrotechnik

Kurt Jannig, Dryanderstr 9.
A. Schlegel, Sophienstr. 21.

Werkstätten

m v n Halle a. S.,b. H. Turmstr. 4Tel. Wysl u. 4651.

Elektrotechnische

Franz Friedrich jr., Halle,
Böllberger Weg 8. Tel. 3776.

Th. May, Halle a S.
Blücherstr. 6. Tel. 4845.

älas- ürobhandlung

W. Hrause, Halle a. 8.,

Brüderstraße 13. Tafel-,
Spiegel-, Rohglashandlg.,Kitt, Diamanten.

Glas- u. Kristaltwaren

J. W. Heckert, Halle a. S.,Gr. Vlrichstrase 16.

ärabdenkmäler

Carl Wendenburg, Halle,
Huttenstr. 77.

C Großhandel

A. Ziller Co., Halle a. S.,
Zimmermannstrabe 1a.

Gummi und Asbest

Adolf
Str. 76. Tel. 117Ferd. Dehne, Macht Stein-
straße 15. Fernspr. 6235.

Handlung in Tuch-
und Futterstoffen

F. W. Blasche Sohn,
Halle a. S., G r. Ulrichstr. II.

gPeipaiger

Extrakte u. Essenzen für

Bäckerei- u. Konditorei-
Bedarf, Zuckerwaren u.
Limonaden- Fabrikation

ſaus- u. Küchengeräte

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13--16.

Uoch- und Tiefbau

Eisenbahn-Bedarfs-
artikel

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahnbau und
Tiefbau

Paul Wernicke, Halle a. S.,
Gr. Klausstrabe 15.

August Fricke, Steinweg 41.
Tel. 6490.

Benzin- Großhandlgn.

Erhard Eckert, König-str. 71/72. 10000 Ltr.-Tank-
anlage.

Bestattungs-Institute

Ernst Anders, Brunoswarte 4.

Bierhandiung

Alfred Scheibe, Halle a. S.,
Karlstrabe 4. Tel. 6398

Bndereinrahmungen

KLliebrenz, Gr. Sandberg 12.

Tieſbau

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 6570.

Eisenbet n-Bau

Wilhelm Bode, Halle a. S.,Reilstr. 89 Tel. 1250 u. 1229

Carl Lingesleben,
Halle a. S., Dryander-str. 34. Tel. 6524 u. 6545.

UEsengieberelen

W. w7 ThüringerStr. 18/19. Tel. 6110.

um w

Th. Franz Co., Halle-G.
kFarbmühlen

p. Schmelzor, Halle, Triftstr. 6.

Hoffmann K&Tüchelmann,
Niemeyerstr. 18- 19. Tel.
6832.

Carl Lingesleben, Halle,
n 34. Tel. 6524,

545.

I Farben und Lacke Holzbildhauerei

Maaß Co., Herrenstr. 25,
Kurt Menzel, Kont.: König-

ſtr. 26.

Färbereien und
Druckereien

Gebr. Jentsch,
ger Str. 161.

Mersebur-
Tel. 6236.

Federn, Spiralen

M. teldeutsche Feder- u. Metall-
warenfabrik, Grünstr. 29. T. 6300

J Feilen
Ing. A. Ahrens, Halle a. S.,

Nickel Hoffmannstr. 12.

kFelſhandiungen

R. Winzer, Halle, Spitre 3.

F. Nötzel, Halle a. S.
Rathausstraße 3.

Holz Handel

Mſtteldeutsche Holzhandels-
Gesellschaft m. b. H., Mühl-
weg 8. Tel. 4626

A. Reimann,

F. Rüller,

Klischee- Fabriken

Adolf Müller, Königstr. 17.
Tel. 3955.

Mostrich

Wilhelm Krahnert Co.,
Fischerplan 6. Tel. 1058.

Tutwonl-Werke, Inh. Ernst
Wilhelm Walther, Halle
Trothaerstrabe 27.

Techn. Bedarfsartikel]

Adolt onStr. 76. Tel.
„reipziger

Plerdegeschäfte

M. Döring, Grobe Stein-
Straße 49. Tel. 5238.

Photographische
Ateliers

Fritz Möller, Halle a. S.,
Alte Promenade 1.

Polstermittel

Tischlereien

Theatergarderoben

Zeugner& Riedel, Leipziger
Straße 6162. Tel. 3830.

A. v. Seyfried Co.
Spitze 5. Telephon 4349.

Spez.: Büromöbel.

Adolf Wünsch, Halle a. S.,

Ludwig Wuchererstr. 1a.
Telephon 6572.

und
Dekoration

z H. Jaenecke, Marienstr. 1.
Naskengarderoben

Pumpen

Reparaturen

r. Halle a. S.,Turmstrabe 4.c i i. 4691.

r Transformatoren e

E

W. Stavenhageon, Thüringer
Str. 18/19. Tel. 6119.

p. Schmelzer, Hallo, Triftstr. 6.
z Gebr. Koch, Forsterstr. 54.

Telephon 6403.

Röhren

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.
Telephon 6403.

GSulzsäure

Alwin Koch, Halle a. S.,Niemeyerstrabe 22.

Säcke, Planen, Decken

M. Wehr, Halle a. S.,
Leipziger Strabe SlI.

Schienen

Friedr. Reckmann, Halle,
Tel. 6769 u. 6069.

Schlosserei und
Maschinen- Reparatur

Motorpflug Repara-
tur-Werkstätte

p, Schmoelzer, Halle, Triftstr. 6.

Schrauben Nieten

Transmissionen

Bader Haibig. Halle a. S.,
Königstr. 75/77.

Treibriemen

Rob.Schmeiber, Halle a.
Gr. Märkerstrabe 5.

Adolf on m rigerStr. 76. Tel. 1u I orrnor, INnawenr
mer reecher, Halle a. S.,

Mittelstrabe 2.
G. Aibert Hammer, Berlinerstr. 5

O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstrabe 34.

Torfsireu u. Mull

J. Blocher, Halle a. S.,
Magdeburger Strabe 8.

R Vernickelung

Gesellschaft für Metall- u.
Holzbearbeitung, Poststr.4

Vernickelungsanstalten

Kohlen-Großhanding. K. Kahleis, Halle a. S.,
Trothaer Strabe 653.

Gebr. Koch, Forsterstr. 54.
Telephon 6403.

„Glückauf“- Kohlenkontor, G.
m. b. H., verl. Königstr. (alt.
Thür. Bahnhof). Tel. 3880.

G. Pauly, Thüringer Str. 16. Tel.
6650. MW-Briketts, Grudekoks

H. Proepper Co., G. m. b.H., Briketts, Koſes, Brenn-
nolz, Magdeburger Str. 55.

Sachse Müller, Hor-ergcr. 1. Tel. 6059.

Pfännerschaftl. Kohlenplatz,
Mansfelder Str. 18 Tel. 6123.

Klinkhardt SchreiberNachf., G. m. b, H., Lands-
berger Str. 12. Tel. 6203,

Brennstofi-Vertriebs Ge-
sellschaft m. b. H., Halle,
Königstrabe 71. Tel. 4626.

Mehnert Müldener,
Privatstr. Zimmermann 10
Telephon 6321.

Halle a. S.,
Jacobstrabe 29.

Paul Fuchs, Halle a. S.,
Gr. Brunnenstr. 69.

E. Jänicke, Kl. Brauhaus-
strabe 7. Tel. 3966.

Koffer u. Iederwaren

Hans Mitzark, Gr. Ulrich-strabe 55. Tel. 2338.

Ernst Ochse, Halle a. S.,
Leipziger Str. 95,

Kontor u. Bürobedart

Halle a. S.,

Kolonialwaren
Oele und Fette J

be fabriſen
c. Bieler, Halle, Albrechtstr. 39.

Bernh. Grunwald, Halle a. S,,
Rathausstrabe 2.

Schreibmaschinen-
Reparaturanstalt

Fr. Schuh, Tel. 2494.

Ferdinand Haassengier,
Barfüberstr. 9. Tel 1196.

Versicherungen

K. Heinmülſer Marthastr. 12
Versicherungen jeder Art.

Polsterwaren

ſMWobeſ, Spiegel un
Schuhcreme J Verzinnerei 29

„„Perladin““ Graff, Hahe a, S,,
Barfüberstrabe 13.

Max Born, Halle a. S.,Gr. Brauhausstr. 14. Tel. 2467.

Nusik-Instrumente

H. Lüders, Mittelstr. 9/10.

NMählen-, NMalz- e
Stärkefabrikate

Th. Franz Co., Halle-G.

Nährmittel Fabrik

Th. Franz Co., Halle-G.

Merbau-ſaterial

Otto Lingesleben, K. G.,Moritzzwinger 18. Tel 6570.

Adolf Böning, Leipziger
Straße 76. Tel. 1172.Maaß K Co., Herrenstr. 25.

C. W. Pabst, Germarstr. 10.
O. Kirschmann, Halle a. S.,

Rudolf-Haymstrabe 34.Leipziger Straße 29.

Kinderwagen

Ossag-Oele und Fette
für Industrie und Auto

Korbmöbel und

Theod. LUhr, Leipriger Str. 94.

Kupferschmiederei

Fr. Noll, A paratebauanst.,
Osendorfer Str. 6. Tel. 6899

Kutschgeschirre

Max Fischer, Halle a. S.
Mittelstrabe 2.

Känstliche Glieder

Holz-Riemenscheiben

0. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstrabe 34.

Otto Bucher, Halle a, S.,
Forsterstrabe 24.

Leim, lacke u. Farben

Hypoth. Grundbesita

Rosch WVilischrel, Halle,Rathausstr. 13a. Tel. 65911.

ingenieure
R. Fölsche, Hagenstr. ö.

Projektierung u. Lieterung
von Maschinenanlagen.,

H. C. Krüger, Forsterstr. 52.

Iacke und Firnisse

F. O. Beschke, Königstr. 12.

W. Büsching Co., m. b. H.,Generai vertreter Stern
Ssonneborn, A.-G., Ham-
burg, Halle a. S. Merse-
burger Straße 1. Tel. 65422.

TZillmann

F. W. Paul Richter, Halle,
Magdeburger Straße 13 a.

Seilerwaren

dolt Wünsch, Halle a. S.,
Ludwig Wucherrrstr. Ia. Tel. 5572

Spedition

Allg. Transportgesellschaft
vorm. Gondrand Mangilt
m. b. H., Halle (Saale),
Kirchnerstr. 9. Fernsprecher
Nr. 1428 u. 5827. Sammel-
verkehr, Auslands- u. Ueber-
see-Transporte, Versicher-
ungen, Lagerung, Inkasso.
Roll- und Lastfuhrwesen,

Möbeltransport u. Spedi-
tion. Möbeltransporte
nach all. Plätzen Deutsch-
lands. Dorotheenstr. 7--8.
Telephon 4426.

G. Vester, G. m. b. H., amtl.
Sped, Rollfuhrw., Lager,Anschlus leise.

Lorenz (Hall.
Paketfahrt), amtl. Sped. f.
Eil- u. Exprebgut, Halle-Hettst. Bahn, G eisanschl.,
Lagerung, Möbeitransp.

Speiseöle

Winhelim Krahnert Co.,
Fischerplan 6. Tel. 1068.

Oeken und lerde

Max Herrmann, vorm. Wiin.
Heckoert, Gr. Ulrichsfr. 57.

Oper
G. Schaefer, Halle a. S.,Gr. Steinsfrabe 29 a.

Packpapier
d. Albert ümmer, Borlinerstr. 5

Sportkleidung und
Sportartikel

Seifengroßhandlungen

Fr. Noll, A parateha nach
Osendo er Str. 6. Tel. 6899.

gebr. Schöne, Prinzenstr. 19.

Friedr. Bgr Lessing-
strabe 15. Tel. 2222.

nen n uFußbod.-Platt., Fliesen

Richard Wolf am alten
Thür. Bahnhotf. Tel. 1113,

Waffen u. Munition

HermannhansHunold,
Gr. Klausstr. 2. Tel. 4932

WVarenauſzüge

W. Stavenhagen. Thüringer
Str. 18/19. Tel. 6119.

[Wasserglasſabriken

Gebr. Baensch, Dölau
(Bez. Halle).

WVelchen

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769, 6060.,

Werkzeuge und
Maschinen

H. Eisentraut, Delitzscher
Strabe.

H. Schnee Nachf., Halle,Gr. Steinstrabe 81.

Steinholzfabrik Union, G. m. b. H.,
Franckestr. 19. Tel. 5103,

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Patent- u. ing. Büro

Heinroth, Kl. Berlin 2.

[lIanäw. Haschinen. pinsei

Wilheim Schubert, Leip-
ziger Str. ö8. Tel. 4033.

Steinholziusboden

Werkreugmaschinen-

Fabrik

Friedr. C. Nischwitz,
Niemeyerstr. 7. Tel. 6898
und 6636.

Werkzeuge für die
Holzbearbeitung

Korn Zöllner, Brüder-
straßbe 13. Tel. 3763.

Tabakwaren-Groß-
handlrngen

Zentralheizungs-
Anlagen

Witt Krüger, G. m. b. H., Halle
mit Flaſe Magdeburg

Max Streifler, Alte Pro-
menade 17. Tel. 4806.

C. Sternatz, Manstelder
Str. 12.F.

G. Günter, Königstr. 82.
Bartel MUnemann., Tel. 51360,

[ransportanlagen

Waagen- Fabriken

r
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